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Nr. 7/8 Mariastein. Januar/Februar 1948 25. Jahrgang

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928. »

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

RICHTIGES LASTEN

„Nicht in der blossen Enthaltsamkeit von Speisen

liegt die volle Bedeutung des Fastens oder darin, dass

man dem Leib seine Nahrung entzieht. Vielmehr muss
das Herz sich von aller Ungerechtigkeit abwenden
und die Zunge sich vor Verleumdung hüten. Wir
sollen also unsere Freiheit im Essen so einschränken,
dass dadurch unsere bösen Begierden geziigelt werden."

Papst Leo I.

rXi'. ?/8 Nsriasteiii. Manual/1^)48 25. ^lir^anA

lVlonntsblàtter kür Nnrisn-VerebiunZ unâ ?ur KörüerunZ àer ^nllknbrt 2U unserer
I.b. Krnu im Ltein. 8xe2Ìell ZeseZnet vom Kl. Vntsr ?ius XI. nm 24. lVlâl ig2z

unâ zo. lVlsr2 ig2S. »

IIsruusxeAeben vom ^nllkâlritsverein 211 Anrisstein. Abonnement zâbrlicb
?r. Z.50. Xin2nblnnAen nul Kostcbsclîlronto V 667z.

„lVielit in tier l,lossen ^ntlialtsami^eit von Lpeisen
lie^t <^ie voile Leclentnn^ cles Ostens oâer 6arin, class

inan clein 1.eil) seine iXaIirnn<! enl^ieiit. Vielmelir inuss
clas Her^ siek von aller Hn^ereelniZIieit al?>venclen

nnli ciie ?un^e siel? vor Verlecimclun^ iiiiten. ^ ir
sollen also nnsere l^reiìieit iin Lssen so einseliränl^en,
class claclureìi nnsere liösen öe^ierclen ^e^ü^elt >vercleu.^

/.so /.



^ottetdieMotoidHUHg.
8. Febr.: So. Quinquagesima. Evgl. von der Leidens-Voraussage und Heilung eines

Blinden. III. Messen von 5.30—8 Ulir. 9.30 Uhr: Amt und Predigt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

9. Febr.: Fastnacht-Montag. 8.30 Uhr: Hochamt mit Aussetzung und Segen.
10. Febr.: Di. Fest der hl. Jungfrau u Aebtissin Scholastika, Schwester des hl.

Ordensstifters Benediktus. Vollk. Ablass unter den gewöhnl. Bedingungen
in allen Ordens- u. Klosterkirchen. 8.30 Uhr: Hochamt mit Aussetzung
und Segen.

11. Febr.: Aschermittwoch, Beginn der der hl. Fastenzeit. Lasst uns im Geiste
der Busse die Tage des Heiles zubringen in Gebet und Festen. 8.30 Uhr:
Feierl. Asehenweihe und Austeilung derselben, dann Fastenamt.

15. Febr.: i. Fasten-So. Evgl. von der dreimaligen Versuchung Jesu. Hl. Messen
von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Miserere. Segen und Salve.

Die Quatember-Woche mahnt zum Gebet für würdige Priester.
22. Febr.: 2. Fasten-So. Evgl. von der Verklärung Christi auf Tabor. Gottes¬

dienst wir am 15. Febr. Ab heute beginnt die Zeit der österl. Kommunion!
25. Febr.: Mi. Fest des hl. Ap. Mathias. 8.30 Uhr: Amt. 11.30 Uhr: Ges. Vesper.
29. Febr.: 3. Fasten-So. Fvgl. von einer Teufels-Austreibung. Gottesdienst wie

am 15. Februar.
Der Monat März ist der besonderen Verehrung des hl. Josef,

Schutzpatrons der Kirche geweiht. Empfehlen wir uns täglich seinem Schutze.
2. März: Mo. Heute kann der Hl. Vater seinen 72. Geburtstag feiern. Gott er¬

halte ihn noch viele Jahre gesund u. segne seine Wirksamkeit zum Wohl
der ganzen Menschheit. Gedenken wir Sr. Heiligkeit im Gebet.

3. März: Erster Mitwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von halb 6 bis 9
I hr. 10 Uhr: Amt. Nachm. 1 Uhr: Aussetzung des Allerheiligsten und
gesung. Vesper. 3 Uhr: Predigt und Rosenkranz mit sakram. Segen.
Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

7. März: 4. Fasten-So und Fest des hl. Kirchenl. Thomas von Aquin. Gottes¬
dienst wie am 15. Februar.

12. März: Fr. Fest des hl. Papstes Gregor des Grossen, Kirclienl., und zugleich
Jahrestag der Papstkrönung Pius XII. Mögen alle Gläubigen des Papstes

in besond. Gebet gedenken. 8.30 Uhr: Hochamt. 11.30 Uhr: Vesper.
14. März: Passions- oder Leidens-So. Laut Evgl. wollten die Juden Jesus steini¬

gen. Er aber entzog sich ihnen. Zur Erinnerung daran werden die
Kreuze mit einem violetten Tuch verhüllt. III. Messen von 5.30—8 Uhr.
9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Miserere.

Segen und Salve.
19. März: Freitag: Fest des hl. Josef, das in Mariastein als Feiertag begangen

wird mit Predigt und Hochamt um 9.30 Uhr. Hl. Messen von 5.30—8
Uhr. Um 11 Uhr ist feierl. Vesper. Nachm. 3 Uhr: Komplet, Aussetzung.

Miserere, Josefs-Litanei und Segen.
20. März: Samstag. Verschobenes Fest der sieben Schmerzen Mariä. 8.30 Uhr:

Hochamt. 11 Uhr: Gesung. Vesper.

©leine lUjr!
3emcmö fal) rtad) ber Sonnenuhr urtb fagte 311 feinem ©efäfyrten: „Ks

ift 3toei Ui)r." — 2)er ©efcifjrte aber erroiöerte ifjm: „So get)t benn bie
Sonne nici)t richtig; benn nad) meiner ilijr ift es fcijon fyalb oier UI)r."

Kinen îoren nennft bu ben mit sJted)t,

Ser ber eigenen Itbr met)r, als ber Sonne traut.
Steijt es aber bem im föopf nid)t fdjlecfyt,
SBeldjer auf bie menfdjlidje 93ernunft met)r baut,
2lls auf unjere Religion,
Sie gegeben t)at ber ©ottesfofyn? (9Jtanufcript.)
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8. Do0r. : Lo. l)uin9ua^08Ì7n«. Dv^l. von dor I.oidoits-Vor«uss«^o uud Iloduu» oiuos
dliudou. III. .Vlossou von 5.30—8 d 0r. 9.30 D0r: uud Drodi^t.
X«c0iu. 3 Hill-: Vospor, ^Vilssotxuu^, Lo^ou und 8«.1vo.

9. do0r. : 0 «stiuuIlt-Älout«^. 8.30 D0r: IIot0«int utit Xussotxuu^ und 8o«ou.
10. Dodr. : Di. Dost dor Id. duu«^tr«u u .Vodtissiu LcliolustiDa, 8o0>vosror dos Id.

Drdousstittors Douodilctus. Volllü. X0I«ss nntor don ^o>völinI. Dodiuc-uu-
<:on in nllon Drdous- n. 1vlostorkir< 0ou. 8.30 I'lir: Doo0«uit udt Xussot-
xnnK- und 8o<^ou.

11. Dodr.: ^.scliormitt^vocli, Doxinu dor dor 01. D«stonxoit. Dusst uns ini Moists
dor Du.sso dio D«<>o dos Hodos xudrin^on in Dodot und D^stou. 8.30 Illir:
Doiorl. dsolionu odio und Xustoduu^s dorsoIDou, dnnn D«stou«ud.

15. Do0r. : i. Dastou-Lo. Dvul. von dor droiiu«1i«ou Vorsuo0un<^ dosu. dll. IVlossou
von 5.30—8 1 0r. 9.30 d 0r: ^nit und Drodi^t. Xuoluu. 3 III»r: Voss>or,
dussotxun^', ^lisororo. 8o«?ou und Lnlvo.

Dio <)u«toiu0or VVoo0o nudint xnin Do0ot tür ^vürdi^o Driostor.
22. Dodr.: 2. D«stou-8o. Dv^I. '»on dor d'oi 01«ruii^' d'dristi auk D«dor. Dottos-

dioust udr «?u 15. Dodr. Xd douto do^iuut dio Aoit dor östorl. Ivonununion!
25. Dodr.: dli. Dost dos Id. Xs>. ^1«t0i«s. 8.30 1 >>r: Vint. 11.30 1'0r: Dos. Vos^or.
29. Dodr.: D«8ton-8o. llv^I. von oinor Doutols-Vustroidun^. Dottosdioust ^vio

uin 15. Dodruur.
Dor IVlonnt IVlür^ ist dor dosoiulorou Voro0ruu«» dos 01. dosot. 8o0ut/.-

pntrons dor I<irc0o Lo^'oild. Dmpfolilon uur uns tAZsliod soinoin 8o0ut^o.
2. ^liir^: .Vlo. Iiouto d«nu <Ior 111. V^«tor soinon 72. Dodurtstaz toiorn. Dott or-

Indto i0u nooli violo d«0ro <^osuud u. so«^no soino 5VirDs«inkoit xuin VV'odl
dor ^niì/.on dlonsoldìoit. Dodonlcoii ^vir 8r. dloili^koit ini Dodot.

3. dlnr?: Erster IVlitvroed, dnrnni Dodotslcroux^UA. 111. Nosson von dull) 6 Ids 9
1 0r. 10 l'0r: .Vmt. X«c0in. 1 I'Iir: Vussot/nnl«.'- dos .Vllorllodi^ston uni
<5osunA. Vossion 3 1 0r: Drodi^t nnd Ilosonlcrnn^ luit s«0r«iu. Lo^on.
Vor- und uuo00or ist Do1o«^ou0oit xur Id. Doiold.

7. ^1«r?: 4. Dastou-Lo und Dost dos Id. 1<irc0ouI. D0oui«s von X^uiu. Dottos-
tlionst uio «m 15. Dodruur.

12. IVlür?!: Dr. Dosi dos 01. Dnpstos Dre^or dos Drosson, Ivirolionl., und xu^loioli
dnIirostiiA dor DnpstKrönung Dius XII. HlÖKon nllo Dlnuki^on dos Du,s>-

stos in dosond. Dodot <;odonI<on. 8.30 Idir: Iloolinnit. 11.30 Idir: Vospor.
14. IVIür?: Dissions- odor Doidons-Lo. Dnut Dv^l. ivollton dio dudon dosus sloini-

<^on. Dr «dor ontxo^- sioli ilinon. >^ur Drinnorun^ dnrnn ivordon dio
Ivrou/.o ndt oinoin violotton Dueli vorliüllt. III. ^losson von 5.30—8 Dlir.
9.30 1 0r: Xint und Drodi^t. XiidlNi. 3 1 1>r: Vospor, Xussotxun^, ^liso-
roro. Lo«on und Lidvo.

19. Alnrx: DroitnL: Dost dos 01. ^08et, das in ^Inrinstoin «1s Doiort«^ do^«n^on
xvird init Drodi<5t und dloo0«int uin 9.30 D0r. D1. ^losson von 5.30—8
D0r. Dni 11 D0r ist toiorl. Vospor. X«o0ni. 3 D0r: Xoinplot, Xussot-
xun^. ^lisororo, dosots-Dit«noi und Lo^on.

20. ^lür?: Lnnist«<5. Vorso0o0onos Dost dor siodon Lolnnorxon ^Inri«. 8.30 II0r:
IIoo0«nlt. 11 D0r: Dosun^. Vospor.

Meine Uhr!
Jemand sah nach der Sonnenuhr nnd sagte zu seinem Gefährten: „Es

ist zwei Uhr " — Der Gefährte aber erwiderte ihm: „So geht denn die
Sonne nicht richtig; denn nach meiner Uhr ist es schon halb vier Uhr."

Einen Toren nennst du den mit Recht,
Der der eigenen Uhr mehr, als der Sonne traut.
Steht es aber dem im Kopf nicht schlecht,
Welcher auf die menschliche Vernunft mehr baut,
Als auf unsere Religion,
Die gegeben hat der Gottessohn? (Manuscript.)
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Hiich&êick auf. daa 3aâ% 1947

3m benebiktinifdjen 3ubeljaht (1400 3ot)re feit bem Sob bes 1)1. Be»

nebikt) bat bie SSatlfahrt gu SRariaftein felbft burd) bie .t>eiligfpred)itng bes
Brubcr Klaus unb all bie kantonalen SBallfatjrten gum ©rabe bes Speilu
gett keine ©inbufee erlitten. Stuck bas eibgenöffifche Surnfeft in 93afel hat
ben Befucf) bes SJtaria Sroftfeftes roenig beeinträchtigt. Ser ißilger=Sln»
brang aus bem 3n= unb Slustanb hat merklid) gugenommen. Srotg bcr
anbaucrnben ©rengfperre unb ber Entwertung ber Baiuta kamen bie be=

nachbarten ©tfäffer faft gu jeber 3ßit- SJÎaria Himmelfahrt unb Bofen»
krang=Sonntag roiefen eine fo ftarke grequeng auf roie in ben Borkriegs»
jähren.

Sîebft ben üblichen SSallfahrten unb Bittgängen non Stabt unb £anb
ber Umgebung (35), kamen 28 tpfarreiroallfahrten non hüben unb briiben,
18 grauen» unb SJlütternereine, 42 Kongregationen unb ©ruppen non
Blauringmäbchen, ungegähtte tflfabfinbergruppen, Schuten, 3nftitute,
Kommunikcntenkinber, Sängerknaben, SJtiniftranten ohne 3ahl; ss ha»

men bie 2Ränner=Sobaten ber Stabt Bafel, 9 ©efelten» u. Slrbeiternereine,
12 Sienftboten», Sänger» unb fDhtfihnereine, Sergiaren bcs 1)1 grangishus
unb Sominikus, bie grangofen» unb 3taIiener=Kotonie oon Bafel, letztere
beim groeiten Befud) mit über taufenb Seitnehmern; es kamen 3 SRat
Scharen non kranken unb gebrechlichen Seuten bei ben, Stltleute» unb
Krankentagen; es kamen roieberbott bie Siekruten ber Sanitätsfehute
unb niete aktioe SBehrmänner; es kamen Stubenten non ©infiebeln unb
2llumnen bes Ißriefterfeminnrs non Sugetn unb Solothurn; es kamen ein»
heimifdge unb austänbifche tßriefter, norab ber Orbinanbenkurs non 1927;
es kamen bie grofee Sugerner Söattfahrt unb bie Scharen bei ben 12 ©e=

betskreuggügen, im Surchfchnitt non über 400 ißerfonen; es kamen bie
Sertreter ber Schroeiger. Sirehtoren»Konfereng mit Stegierungsrat Sr. O.
Stampfti an ber Spifee; es kamen hohe Beamte unb SBürbenträger, roie
ber Bifdjof Sucien Sibraire non Stutun, ber SJJiffionsbifchof Bonneau, ber
tDtititärbifchof Steph- Hasg, unfer Siögefanbifdhof Sr. grangishus non
Streng (2 SJÎat); es kamen bie Siebte Sr. Bonifatius SBöhrmütler non
Btiinchen, Slbt 3Iöefons non Sigburg (Sîieberlanben), Slbt ©erotb Benkert
non einer amerikanifchen Reugriinbung, Slbt Roman Söotter non Bene»
biktsberg (Holtanb), ber refign. Slbt Sluguftimts Borer, ferner Rationalrat
2tlb. Blütler, Regierungsräte Sr. Obrecht, Sietfdji unb Stampfti, oerfcfjie»
bene Prälaten unb Rlonfignore, nicht gu nergeffen bie Seitnehmer an ben
Gjergitienkurfen im Kurhaus Kreug.

©ine grofee greube erlebte bas Klofter am 11. Btürg. Sie tobt. So»
lothurner Regierung liefe uns burd) Hrn. Staatsfcfpreiber Schmib unb
Stanbesroeibet SRoIlet bas alte 9Rariafteiner»Bilb, bie ©torie bes hl. Be=
nebikt barftetlenb, überbringen, bas mir mit freubigent Sank in Gmpfang
nahmen unb gur Stuffrifchung bem fadjnerftänbigen SRaler RUiller non
Kiifenacht übergaben.

Stm 21. Btärg feierte bie Ktofterfamilie ben 1400. Sobestag bes hl-
Orbensftifters Benebiktus mit einem feierlichen ißontifihalamt unb einer
geftprebigt non H- H- p- Batbuin aus bem lobt. Kapitginerhlofter Sornach-
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c/a» Iaà ^9^?

Im benediktinischen Jubeljahr <1400 Jahre seit dem Tod des hl. Be-
nedikt) hat die Wallfahrt zu Mariastein selbst durch die Heiligsprechung des
Bruder Klaus und all die kantonalen Wallfahrten zum Grabe des Heiligen

keine Einbuße erlitten. Auch das eidgenössische Turnfest in Basel bat
den Besuch des Maria Trostfestes wenig beeinträchtigt. Der Pilger-Andrang

aus dem In- und Ausland hat merklich zugenommen. Trotz der
andauernden Grenzsperre und der Entwertung der Valuta kamen die
benachbarten Elsässer fast zu jeder Zeit. Maria Himmelfahrt und Rosen-
Kranz-Sonntag wiesen eine so starke Frequenz auf wie in den Vorkriegsjahren.

Nebst den üblichen Wallfahrten und Bittgängen von Stadt und Land
der Umgebung (35), kamen 28 Pfarreiwallfahrten van hüben und drüben,
18 Frauen- und Müttervereine, 42 Kongregationen und Gruppen von
Blauringmädchen, ungezählte Pfadfindergruppen, Schulen, Institute,
Kommunikantenkinder, Sängerknaben, Ministranten ohne Zahl; es
kamen die Männer-Sodalen der Stadt Basel, ll Gesellen- u. Arbeitervereine,
12 Dienstboten-, Sänger- und Musikvereine, Terziaren des hl. Franziskus
und Tominikus, die Franzosen- und Italiener-Kolonie von Basel, letztere
beim zweiten Besuch mit über tausend Teilnehmern; es kamen 3 Mai
Scharen von kranken und gebrechlichen Leuten bei den, Altleute- und
Krankentagen; es kamen wiederholt die Rekruten der Sanitätsschule
und viele aktive Wehrmänner; es kamen Studenten von Einsiedeln und
Alumnen des Priesterseminars von Luzern und Solothurn; es kamen
einheimische und ausländische Priester, vorab der Ordinandenkurs von 1927;
es kamen die große Luzerner Wallfahrt und die Scharen bei den 12

Gebetskreuzzügen, im Durchschnitt von über 4bl) Personen; es kamen die
Vertreter der Schweizer. Direktoren-Konferenz mit Regierungsrat Dr. O.
Stampfli an der Spitze; es kamen hohe Beamte und Würdenträger, wie
der Bischof Lucien Lidraire von Autun, der Missionsbischof Bonneau, der
Militärbischof Steph. Hasz, unser Diözesanbischof Dr. Franziskus von
Streng (2 Mal); es kamen die Aebte Dr. Bonifatius Wöhrmüller von
München, Abt Ildefons von Sigburg (Niederlanden), Abt Gerald Benkert
von einer amerikanischen Neugründung, Abt Roman Walter von Bene-
diktsberg (Holland), der resign. Abt Augustinus Borer, ferner Nationalrat
Alb. Müller, Regiernngsrate Dr. Obrecht, Dietschi und Stampfli, verschiedene

Prälaten und Monsignore, nicht zu vergessen die Teilnehmer an den
Exerzitienkursen im Kurhaus Kreuz.

Eine große Freude erlebte das Kloster am 11. März. Die löbl. So-
lothurner Regierung ließ uns durch Hrn. Staatsschreiber Schmid und
Standesweibel Mollet das alte Mariasteiner-Bild, die Glorie des hl. Be-
nedikt darstellend, überbringen, das wir mit freudigem Dank in Empfang
nahmen und zur Auffrischung dem sachverständigen Maler Müller von
Küßnacht übergaben.

Am 21. März feierte die Klosterfamilie den 1409. Todestag des hl.
Ordensstisters Benediktus mit einem feierlichen Pontifikalamt und einer
Festpredigt von H. H. p. Balduin aus dem löbl. Kapuzinerkloster Dornach.
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(Ein befonberer greubentag roar neben betn §>od)feft non Btaria=Broft
ber ^riefterroeibtag bes H- H- P. Blagibus ÏReper unb feine ißrtmij. (Es

roar bem Biögefanbifcbof Br. grangiskus non Streng eine grojfe greube,
in ber belieben Bafiliha bei fonnigem $immel, unter großer Beteiligung
non s43rieftern unb Bolk, einem Sot)n bes tjC. Benebikt bie Br'efterroeibe
gu erteilen. Sie greube roar aber ebenfo grojf bei ber Klofterfamilie,
nad) nielen gabren roieber einmal einen Kapitularen in ibrem Heiligtum
roeiben unb einen anbern bie bl- Br°fefe ablegen gu feben. SBie fd)ön
rocire es, roenn es bem gangen Sonnent gum 300. gabrestag feiner lieber*
fiebetung non Beinroil nad) SJlariaftein gegönnt märe, roieber in fein non
©ott geroeibtes (Eigentum eingieben gu können! Sicher mill es bie ©na*
benmutter, bie ibre §iiter uor 300 gabren aus bem Ciiffeltal gerufen unb
bafiir geforgt, baff bie SBallfabrt unb bas Klofter trot) nieler Stürme nicbt
untergegangen, fonbern gum Segen für 2cmb unb Bolk roeiter beftebt.
gm Berlauf bes gabres mürben roieber 30 Baufenb bl. Kommunionen
ausgeteilt unb 4500 bl- Neffen gelefen. SBeld) ein Segensftrom ift ba
ausgegangen! gm Kurbaus Kreug, ber alten Klofterberberge, haben 307

Berfonen bl- (E;rergitien gemad)t unb groar SRänner unb gungmänner 197,
unb gungfrauen 110.

31m ©nabenort felbft haben 285 Baare ben (Ebebunb gefcbloffen (ba=

non 54 gemifd)te). Biefelben nerteilen ficb nad) Kantonen roie folgt:
Bern 71, Solotburn 64, Slargau 46, Bafellanb 37, Bafelftabt 30, Cugern 15.
Sßallis, 3ürid), Ob* unb Bibroalben je 2, Uri, Btjurgau, Beffin, Scbaffbau*
fen, St. ©allen, Söaabt unb Neuenbürg je ein Baar.

3um Sd)Iuff fei allen nod) beglich gebanbt, bie im Berlaufe bes gab*
res gur fcbönen geier bes ©ottesbienftes, gur Organifation unb SIbbaltung
non SBallfabrten, Eßro3effionen, Kranbentagen ufro. irgenbroie beigetragen
insbefonbere bem Sigrift unb feinen ©ebüfen, foroie bem löbl. Kird)end)or
non SJtariaftein. Stilen unb jebem (Eingelnen ein t)er3lid)ee „Bergelt's
©Ott". P.P. A.

TCïeufâeicÂeti del faeiiiyett
2IIs im guni 1913 bie ©eneraloberin ber grangiskanermiffionsfdpoe*

ftern in einer Brl°ataubieng über bas 2eben ber einfachen, regeltreuen
Scbroefter ÏRaria SIffunta Balotti berichtete, fagte Bapft Bias x- .»3a, bie
Beobachtung ber Siegel ift edjte Heiligkeit. Hötßn Sie: roas bie aujferor*
bentlidjen Baten anbetrifft, bin id) ber ungläubigfte SJlenfd) ber SBelt.

Heute SJtorgen machte ich in Begleitung oon SRfgr. Bp-sd)ini einen Spa*
giergang, gm ©efpräd) erinnerte id) baran, baff ber böfe geinb fid) ehe*

mais offen geigte in ben Befeffenen; um ihn ausgutreiben roaren Befdpoö*
rungen nötig. get)t bat er feinen Bian geänbert, er oerbirgt fid) unter
erheuchelten ©eftalten, jene ber Henkelt nicht ausgenommen. (Er oer*
leibt manchen Berf°nen öie Kenntnis oon mancherlei Bingen unb macht
fie an Bifionen unb SBeisfagungen glauben. Btandjmal bat er fogar bie
SBunbmale erheuchelt. 2Bas aber bie HeW0fceit betrifft, bie beroorgebt
eingig aus ber Hebung ber Bugenben unb aus ber Beobachtung ber Begel,
roie etroa bie Heiligkeit ber Sd)roefter, oon ber Sie mir fpredjen, an bie
glaube1 id)." — Bas gilt roobl aitd) oon Br. Sfteinrab (Eugfter oon (Ein*

fiebeln.
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Ein besonderer Freudentag war neben dem Hochfest von Maria-Trost
der Priesterweihtag des H, H. Plazidus Meyer und seine Primiz. Es
war dem Diözesanbischof Dr. Franziskus von Streng eine grosse Freude,
in der herrlichen Basilika bei sonnigem Himmel, unter großer Beteiligung
von Priestern und Volk, einem Sohn des hl. Benedikt die Priesterweihe
zu erteilen. Die Freude war aber ebenso groß bei der Klosterfamilie,
nach vielen Iahren wieder einmal einen Kapitularen in ihrem Heiligtum
weihen und einen andern die hl. Profeß ablegen zu sehen. Wie schön
wäre es, wenn es dem ganzen Convent zum 3bb. Jahrestag seiner Ueber-
siedelung von Beinwil nach Mariastein gegönnt wäre, wieder in sein von
Gott geweihtes Eigentum einziehen zu können! Sicher will es die
Gnadenmutter, die ihre Hüter vor 3bb Iahren aus dem Lüsseltal gerufen und
dafür gesorgt, daß die Wallfahrt und das Kloster trotz vieler Stürme nicht
untergegangen, sondern zum Segen für Land und Volk weiter besteht.
Im Verlauf des Jahres wurden wieder 3b Tausend hl. Kommunionen
ausgeteilt und 45bb hl. Messen gelesen. Welch ein Segensstrom ist da
ausgegangen! Im Kurhaus Kreuz, der alten Klosterherberge, haben 3b7

Personen hl. Exerzitien gemacht und zwar Männer und Iungmänner 137,
und Jungfrauen 11b.

Am Gnadenort selbst haben 285 Paare den Ehebund geschlossen sda-

von 54 gemischte). Dieselben verteilen sich nach Kantonen wie folgt:
Bern 71, Solothurn 64, Aargau 46, Baselland 37, Baselstadt 3b, Luzern 15,
Wallis, Zürich, Ob- und Nidwalden je 2, Uri, Thurgau, Tessin, Schaffhausen,

St. Gallen, Waadt und Neuenburg je ein Paar.
Zum Schluß sei allen noch herzlich gedankt, die im Verlaufe des Jahres

zur schönen Feier des Gottesdienstes, zur Organisation und Abhaltung
von Wallfahrten, Prozessionen, Krankentagen usw. irgendwie beigetragen
insbesondere dem Sigrist und seinen Gehilfen, sowie dem löbl. Kirchenchor
von Mariastein. Allen und jedem Einzelnen ein herzliches „Vergelt's
Gott". ?.?.-X

Als im Juni 1313 die Generaloberin der Franziskanermissionsschwestern
in einer Privataudienz über das Leben der einfachen, regeltreuen

Schwester Maria Assunta Palotti berichtete, sagte Papst Pius X. „Ja, die
Beobachtung der Regel ist echte Heiligkeit. Hören Sie: was die
außerordentlichen Taten anbetrifft, bin ich der ungläubigste Mensch der Welt.
Heute Morgen machte ich in Begleitung von Msgr. Peschini einen
Spaziergang. Im Gespräch erinnerte ich daran, daß der böse Feind sich
ehemals offen zeigte in den Besessenen: um ihn auszutreiben waren Beschwörungen

nötig. Jetzt hat er seinen Plan geändert, er verbirgt sich unter
erheuchelten Gestalten, jene der Heiligkeit nicht ausgenommen. Er
verleiht manchen Personen die Kenntnis von mancherlei Dingen und macht
sie an Visionen und Weissagungen glauben. Manchmal hat er sogar die
Wundmale erheuchelt. Was aber die Heiligkeit betrifft, die hervorgeht
einzig aus der Uebung der Tugenden und aus der Beobachtung der Regel,
wie etwa die Heiligkeit der Schwester, von der Sie mir sprechen, an die
glaube" ich." — Das gilt wohl auch von Br. Meinrad Engster von
Einsiedeln.
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(Schluß.)

5. 3) a s feierliche tp o n t i f i h a l a ni t beg 5ß a p ft e s.

Sie SSerkünbigung ber offigiellen f)eiligfpred)ungeformel unb bec
Vortrag ber lateinifcfjen, aber mit ftarkem italienifchem 2lkgent gehalte-
tien tpapfttjomilie gab une iKompitgern ©elegenheit, aue ber 3îat)e bae
munberuolle Sprachorgan bee ißapftee gu bören unb gu berounbern. SBeld)
ein unfchäfebaree Salent eine joldje Stimme: äufeerft ergiebig, Ieid)t= unb
roeittragenb unb mobulationsfähig. 3n ihrer klanglichen ÎBirhung bat
fie etroae unnahbar SBürbeooIlee unb 2lutoritäree; fie ift unnacl)at)mbar
unb einmalig im beften Sinn, eine ftimmlidpklangliche Sübfrud)t mit ed)t
italienifcbem, männiid)em Kolorit, in ibrem innern JReidjtum unb ibrer
Sülle ein roabree „belcanto"=Organ, groar nocb beffer unb mirbfamer ale
Sprech» benn ale Singorgan. Selbft eine geroiffe merblicbe ©rmübung
oermodjte nicht bie auenebmenb reiche unb glückliche Sotierung biefee
feltenen Stimmorgane gu oerfcbleiern. Unb nun follte ficb im tßapftbom
gu bem unoergleicbtid)en 3ufammenklang ber fünfte ber 2Ircf)itehtur,
ÜJIalerei unb Skulptur nod) in erhöhtem SRafee bie feelengeftaltenbe
Äraft ber musica sacra unb ber Sßeihe, SBiirbe unb Erhabenheit ber päpft»
lid)en 3eremonien hingugefellen: eine Ordjeftrierung allee ^eiligen, ©r=
babenen unb Jbealen, allee Schönen unb ©uten, ©rhebenben unb ©bien
gum 2obe bee 2lllert)öchften, mie fie nur unter betn Slnhcucf) bee ©eiftee
©ottee unb burd) bae SBalten bee 1)1. ©eiftee benkbar ift.

23efd)äftigen mir une guncidjft etroae mit ber mufikalifd)en unb
gefänglichen Seite bee ißapftgotteebienftee. SBae ben liturgifcben ©efang
bee Summus Pontifex anbetrifft, erfolgte bae 2lnftimmen ber priefter»
lieben 2lltargefänge unb ber ©efang ber ©boraltergen groar nicht immer
gang trefffidjer unb rein nach 9Jlufihgel)ör. Sie Sijtinifdje Capelle griff
jeroeile mit Feingefühl unb Slegang bie legten Sonfolgen bee päpftlidjen
©efangee auf, geigte fid) ale unübertreffliche ÜJleifterin im Sraneponieren
unb ftellte bie mufikalifche 2age roieber her- 2lber einmal roieber „im
©eleife" roirkte ber liturgifche ©efang bee ^eiligen 33atere überaue heilig
unb roürbeooll unb liefe bie tiefe ©ottoerbunbenheit bee ©emütee bee

tpapftes burd)klingen unb tat ber SBeitje unb F^terlrdjkeit bee Seft0°ttee--
bienftee eigentlid) nie ©intrag. Sie SOleffekompofition „Defensor pads"
unferee Sdjroeigerkomponiften 23enno 2lmann, roiee geroife herrliche unb
hod)künftIertfd)e Stellen auf. 2lber im gefemten betrachtet, befriedigte fie
bod) nid)t recht. 9laum unb 3meck biefer 3eitfd)rift geftatten nidjt, in ber
Kritik auf bae ßingelne eingugehen, fo uerlochenb ee roäre. — Sa roar
bae Graduale unb ber 2lllelujaoere bee £>immelfahrtefeftee, oertont
oon einem italienifdjen, hlaffifchen fDîeifter — ich glaube iflateftrina
— fd)on eine anbere „mufikalifche ©ötterfpeife". Siefee „ascendit Deus
in jubilatione" unb folgenbee mit bem 2llleIujaoere roar ähnlich roie bae

„Tu solus Sanctus, tu solus Dominus, tu solus Altissimus" unb folgenbe
im Credo bee Sankgotteebienftee in ber Kirche Al Gesù am Sage nach
ber §eiligfpred)ungefeier ein heifigee, fiifeee Schroelgen in ber ©ottee»
ibee ber heiligen römifd)=hatf)oIifchen tReligion, ein burd)fd)Iagenber
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(Schluß.)

5. Das feierliche P o n t i f i k a I a m t des P a p st e s.

Die Verkündigung der offiziellen Heiligsprechungsformel und der
Vortrag der lateinischen, aber mit starkem italienischem Akzent gehaltenen

Papsthomilie gab uns Rompilgern Gelegenheit, aus der Nähe das
wundervolle Sprachorgan des Papstes zu hören und zu bewundern. Welch
ein unschätzbares Talent eine solche Stimme- äußerst ergiebig, leicht- und
weittragend und modulationsfähig. In ihrer klanglichen Wirkung hat
sie etwas unnahbar Würdevolles und Autoritäres; sie ist unnachahmbar
lind einmalig im besten Sinn, eine stimmlich-klangliche Südfrucht mit echt
italienischem, männlichem Kolorit, in ihrem innern Reichtum und ihrer
Fülle ein wahres „bsIsunto"-Organ, zwar noch besser und wirksamer als
Sprech- denn als Singorgan. Selbst eine gewisse merkliche Ermüdung
vermochte nicht die ausnehmend reiche und glückliche Dotierung dieses
seltenen Stimmorgans zu verschleiern. Und nun sollte sich im Papstdom
zu dem unvergleichlichen Zusammenklang der Künste der Architektur,
Malerei und Skulptur noch in erhöhtem Matze die seelengestaltende
Kraft der musiea suera und der Weihe, Würde und Erhabenheit der päpstlichen

Zeremonien hinzugesellen- eine Orchestrierung alles Heiligen,
Erhabenen und Idealen, alles Schönen und Guten, Erhebenden und Edlen
zum Lobe des Allerhöchsten, wie sie nur unter dem Anhauch des Geistes
Gottes und durch das Walten des hl. Geistes denkbar ist.

Beschäftigen wir uns zunächst etwas mit der musikalischen und ge-
sanglichen Seite des Papstgottesdienstes. Was den liturgischen Gesang
des summus Nontitex anbetrifft, erfolgte das Anstimmen der priesterlichen

Altargesänge und der Gesang der Choralterzen zwar nicht immer
ganz treffsicher und rein nach Musikgehör. Die Sixtinische Kapelle griff
jeweils mit Feingefühl und Eleganz die letzten Tonfolgen des päpstlichen
Gesanges auf, zeigte sich als unübertreffliche Meisterin im Transponieren
und stellte die musikalische Lage wieder her. Aber einmal wieder „im
Geleise" wirkte der liturgische Gesang des Heiligen Vaters überaus heilig
und würdevoll und lietz die tiefe Gottverbundenheit des Gemütes des
Papstes durchklingen und tat der Weihe und Feierlichkeit des Festgottesdienstes

eigentlich nie Eintrag. Die Messekomposition „vsksnsor paeis"
unseres Schweizerkomponisten Benno Amann, wies gewitz herrliche und
hochkünstlerische Stellen auf. Aber im gesamten betrachtet, befriedigte sie

doch nicht recht. Raum und Zweck dieser Zeitschrift gestatten nicht, in der
Kritik auf das Einzelne einzugehen, so verlockend es wäre. — Da war
das Oruciuuls und der Allelujavers des Himmelfahrtsfestes, vertont
von einem italienischen, klassischen Meister — ich glaube Palestrina

schon eine andere „musikalische Götterspeise". Dieses „asosnllit I)sus
in jubilations" und folgendes mit dem Allelujavers war ähnlich wie das
„Tu solus Lanctus, tu solus vominus, tu solus ^ltissimus" und folgende
im Ersclo des Dankgottesdienstes in der Kirche ^l Ossu am Tage nach
der Heiligsprechungsfeier ein heiliges, sützes Schwelgen in der Gottesidee

der heiligen römisch-katholischen Religion, ein durchschlagender
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unb überrociltigenber Seroeis, 31t roelchen Üabortjöfyert ber Serhlärung,
Sereblung, Seglücfumg urtb ©rleud)tung ber OJienfdjengeift unb bas fUlen=

fdjenbjerg burd) bie Sogmen unb bie SUufihhultur ber hatholifchen Kirche
emporgehoben roirb. Ueberaus einbrucbsuoll unb erbebenb roirhte im
Sapftgottesbienft audi ber ©efang ber ©riechen. gh^e Stimmen erin=
nerten ftarh an bie Stimme bes fßapftes. gt)te mehrftimmigen ©efünge
unb ©horäle batten etroas ©igenartig=Sh)ftifches unb SBeltfernes an fid)
unb ließen erahnen, meldje tiefe, reidje unb hoftbare Schöße ber ßiturgie,
bes ©emütes, ber religiöfen Äultur unb ber d)riftlid)en grömmigheit in
ben Sölhern bes Oftens uerborgen liegen.

©inen ungemein lieblichen, man möchte fagen, einen grans non fSffifi»
artigen unb gerabesu fiorettihaften Kinfd)Iag bringt in bie Sßapftliturgie
bie ®arbringung ber Opfergaben mit ben mit ©o!b= unb Silberhülle iiber=
3ogenen unb mit bem päpftlidjen SBappen nerfchenen Sroten unb bem

0ei güfig, um nur immer ßu so finunji,
Du roirfl eo nimmer p ßoreuen tjaöeu ;

ünß roirfj! Du Deine <Mte in ßon 0fnuß,

0o Weißen imenfroeip! ßtnii Deine fnßen.

Uerffeffenß möge Deine (Mfe fein.

3ii|! fjnrt uni) jireng ßeo äußeren tjjocj neri'o|on ;

0in fjiinfil'em 0$ri)îuolïof>o in ßem IM,
0o folïft Du Ditfj 511 Deinem fraßet feien.

H>o lief unß ßinfenß eine IBunße ftgmorji,
Du foffjî Du (Def unß lein in fänden fragen.
Üiiilif ßarffi Du fetöjigetetfjf nuiti 0$ufß unß $e[U
3n Deineo armen ürußere Süßen fragen.

Derôiîîem foiljt Du nidjî mif ßöfem liiert,
Unß iiiitif ßao jiiiromtic 3io{jr oeiTenße pröroifjon.
0o roirß naii] Deiner Sieße Daten oinjl
Der eroige 3iidiier Dir ßao Kneif fpreiffen.

M. I» O H L
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und überwältigender Beweis, zu welchen Taborhöhen der Verklärung,
Veredlung, Beglückung und Erleuchtung der Menschengeist und das Men-
schenherz durch die Dogmen und die Musikkultur der katholischen Kirche
emporgehoben wird, Ueberaus eindrucksvoll und erhebend wirkte im
Papstgottesdienst auch der Gesang der Griechen, Ihre Stimmen
erinnerten stark an die Stimme des Papstes. Ihre mehrstimmigen Gesänge
und Choräle hatten etwas Eigenartig-Mystisches und Weltfernes an sich

und liehen erahnen, welche tiefe, reiche und kostbare Schätze der Liturgie,
des Gemütes, der religiösen Kultur und der christlichen Frömmigkeit in
den Völkern des Ostens verborgen liegen.

Einen ungemein lieblichen, man möchte sagen, einen Franz von Assisi-
artigen und geradezu fiorettihaften Einschlag bringt in die Papstliturgie
die Darbringung der Opfergaben mit den mit Gold- und Silberhülle
überzogenen und mit dem päpstlichen Wappen versehenen Broten und dem

Sei gütig, wo nur inillisr à so bannst.

Du wirst os nimmr zu ösröllön ßabein

M wirfst M Deine Ms in à Staub.

Ss bleiben uneulwechl öoch Deine Vaben.

Nerstestenö möge Deine Als sein.

Nicht Hart unö streng öes anösren Herz verlegen -,

Ein Zlinklein Hristuoltebe in öem NW.
So sollst Du Dich zu Deinem Nruöer fegen.

Wo tief um) Aaffenö eine Wunöe schmerzt.

Du fossst Du M um) Wein in Hänöen tragen.
Nicht öarsst Du selbstgerecht nach Schult) uni) M
Zn Deines armen Nruöers Äßen fragen.

Verbittern sollst Du nicht mit bösem Vorl.
W nicht öas schwache Noljr voilenös zerbrochen.

So wirö nach Deiner Äebe Daten einst

Der ewige Richter Dir öas Moil sprechen.
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Gin mistiges Surf)

„Sßenn man oiel gelefen, nie! ftubiert unb lange gelebt hat, erkennt
man, befonbers beim herannahen bes Tobes, baft bas eingige Stahre ber
Katechismus ift", fagte einft Troplong, ber ifträfibent bes frangöfi^
fd)en Genates auf bem Gterbebett. 3Q, öer Katechismus hann nicht hod)
genug gefehlt roerben. Gr lehrt bie roahre SBeisheit unb geigt ben
königlichen 2Beg bes Kreuges, roeldjer ber ficfjerfte unb kürgefte ift gutn
himmel; er ift ber befte Satgeber unb ber treuefte Führer gum Sjimmel.
Ter Katechismus mufj barum jebem katholifdjen ©hriften bas teuerfte unb
beiligfte Sud) fein. Siefes Sud) barfft bu nie unb nimmer beifeite legen.
3ln biefem Suche muht bu immer unb überall fefthalten. 2lus biefcm Sud)
mufjt bu beine religiöfen Kenntniffe immer roieber auffrifd)en unb ergän=
gen. Sonft ift Unroiffenbeit, Sauheit, ©leichgültigkeit unb jcfjliehlid) Un=
treue gegenüber ©ott unb ber Kirche git befürchten.

oergolbeten 2Bein= unb bem oerfilberten 2Bafferbe£)äIter, ein lieblicher,
kinblidpnaioer unb bod) fo herrlicher unb tieffinniger Tankesausbruck
ber heiligen Kird)e an ben Schöpfer ber SBelt für bie fo koftbaren ©ottes=
gaben bes Srotes, bes Sßaffers unb bes Sßeines.

3uerft geigt fid) bie katbolifche Kirche im ißapftgottesbienft als
greunbin unb Pflegerin ber Kunft unb hier bei ber Tarbringung ber 0p=
fergaben als 5reunbin unb finnige unb minnige Setradjterin unb Senitt-
gerin ber Statur. Unb bie lieben Söglein unb bie Turteltauben bie einft
ber Söfepreis für ben gefehlid) liturgifd)en Soskauf bes ßrlöfers bei
ber Tarftellung im Tempel bilbeten, füllen nun bem göttlichen Sogos,
burd) ben fie erfdjaffen roorben finb, ihr Hosanna unb Benedictas entge=
genbringen; fie roerben oor ber heiligen SStanbtung gleichfam gum eud)a-
riftifdjen ©laubensbekenntnis herangegogen, ba fchon ihr Tafein, ihre 03c=

ftaft unb ihr glug in ber Grbferne ein Iebenbiges Hosanna in excelsis bar=
ftellen. Tod) über allem muh gefagt roerben: „SBenig roäre bas, roas
an biefem Tage unb an biefem heiligen Orte gur ©h^e unb gum 2lnben=
ken eines hl- Petrus unb bes hl- Siklaus uon glüe gefdjah unb getan
rortrbe, roenn nicht nid)t auch bas uollgogen roorben roäre, roas Ghriftus
ber £>err gu feinem 21 n b e n k en gu tun unb gu oollgiehcn
angeorbnet hätte, bamit „uns ber Seih unb bas Slut bes geliebteften ©ot=
tesfohnes roerbe", bas grojge „©eheimnis bes ©Iaitbens", oon bem unfer
Sationalheiliger groei ^ahrgehnte lang bie lebenbige, rounberbare, oölker-
iiberftrahlenbe Slonftrang geroefen ift. Turd) ben gangen tpapftgottes-
bienft raaltete unb roirkte, roenn man fo fagen roill, ber 2Itomkern unb
bie geheimnisoolle Sltotnenergie ber römifd)=kathoIifd)en Seligion, b. h-

bas im allerheiligften 2lltarsfakrament auf bie Grbe oerpflangte 2lufer=
ftehungs= unb Serklärungsbafein bes menfchgeroorbenen ©ottesfohnes,
ober, roenn roir noch tiefer gehen roollert, bie im oornehmften aller Gakra=
mente auf bie Grbe oerpflangte Sebens= unb Siebesgemeinfdjaft ber brei
'göttlichen tßerfonen ber allerheiligften Treifaltigkeit. O unausbenkbares:
„Säher, mein ©ott gu Tir", o roeld) ein ,,©ib alles mir, roas mich förbert
gu Tir", o allen Segriff überfteigenbe ©ottesnähe unb fnmmel auf Grbeu,
oon ber £>ärefie fd)nöbe roeggeleugnet, oerkannt unb roeggeroorfen unb
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Ein wichtiges Buch

„Wenn man viel gelesen, viel studiert und lange gelebt hat, erkennt
man, besonders beim Herannahen des Todes, daß das einzige Wahre der
Katechismus ist", sagte einst Troplong, der Präsident des französischen

Senates auf dem Sterbebett, Ja, der Katechismus kann nicht hoch

genug geschätzt werden. Er lehrt die wahre Weisheit und zeigt den
königlichen Weg des Kreuzes, welcher der sicherste und kürzeste ist zum
Himmel: er ist der beste Ratgeber und der treueste Führer zum Himmel.
Der Katechismus muß darum jedem katholischen Christen das teuerste und
heiligste Buch sein. Dieses Buch darfst du nie und nimmer beiseite legen.
An diesem Buche mußt du immer und überall festhalten. Aus diesem Buch
mußt du deine religiösen Kenntnisse immer wieder auffrischen und ergänzen,

Sonst ist Unwissenheit, Lauheit, Gleichgültigkeit und schließlich
Untreue gegenüber Gott und der Kirche zu befürchten.

vergoldeten Wein- und dem versilberten Wasserbehälter, ein lieblicher,
kindlich-naiver und doch so herrlicher und tiefsinniger Dankesausdruck
der heiligen Kirche an den Schöpfer der Welt für die so kostbaren Gottes-
gnben des Brotes, des Wassers und des Weines.

Zuerst zeigt sich die katholische Kirche im Papstgottesdienst als
Freundin und Pflegerin der Kunst und hier bei der Darbringung der
Opfergaben als Freundin und sinnige und minnige Betrachterin und Benüt-
zerin der Natur, Und die lieben Vöglein und die Turteltauben die einst
der Lösepreis für den gesetzlich liturgischen Loskauf des Erlösers bei
der Darstellung im Tempel bildeten, sollen nun dem göttlichen Logos,
durch den sie erschaffen worden sind, ihr Hosanna und Uoneclietus
entgegenbringen; sie werden vor der heiligen Wandlung gleichsam zum eucha-
ristischen Glaubensbekenntnis herangezogen, da schon ihr Dasein, ihre
Gestalt und ihr Flug in der Erdferne ein lebendiges Hosanna in excelsis
darstellen, Doch über allem muß gesagt werden: „Wenig wäre das, was
an diesem Tage und an diesem heiligen Orte zur Ehre und zum Andenken

eines hl. Petrus und des hl. Niklaus von Flüe geschah und getan
wurde, wenn nicht nicht auch das vollzogen worden wäre, was Christus
der Herr zu seinem Andenken zu tun und zu vollziehen
angeordnet hätte, damit „uns der Leib und das Blut des geliebtesten
Gottessohnes werde", das große „Geheimnis des Glaubens", von dem unser
Nationalheiliger zwei Jahrzehnte lang die lebendige, wunderbare,
völkerüberstrahlende Monstranz gewesen ist. Durch den ganzen Papstgottesdienst

waltete und wirkte, wenn man so sagen will, der Atomkern und
die geheimnisvolle Atomenergie der römisch-katholischen Religion, d. h.
das im allerheiligsten Altarssakrament auf die Erde verpflanzte Aufer-
stehungs- und Verklärungsdasein des menschgewordenen Gottessohnes,
oder, wenn wir noch tiefer gehen wollen, die im vornehmsten aller Sakramente

auf die Erde verpflanzte Lebens- und Liebesgemeinschaft der drei
'göttlichen Personen der allerheiligsten Dreifaltigkeit. O unausdenkbares:
„'Näher, mein Gott zu Dir", o welch ein „Gib alles mir, was mich fördert
zu Dir", o allen Begriff übersteigende Gottesnähe und Himmel auf Erden,
von der Häresie schnöde weggeleugnet, verkannt und weggeworfen und
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ootn Schisma in grage geftellt imb aus feinen natürlichen unb übernatür»
lichen 3ufammenhängen herausgeriffen unb losgelöft!

2lm Slbenb unb in ber 9lacf)t bes §immelfahrts= unb £>eiligfpred)ungs=
tages roar ber hl- ©ralstempel in Sicht getaucht unb bot in feiner 23eleucb=

tung einen Hinblick oon oifionärer Schönheit. HBenn ißeterskuppel unb
tpetersbom fchon bei geroöhnlidjem Sageslicht etroas Surdjgeiftigtes unb
einen roahren Eroigkeitsfd)immer an fid) tragen, nun roie nie! mehr erft
jeftt bei ber nützlichen, unfäglich majeftätifdjen unb geheimnisnoll heilig
unb überirbifd) roirhenben ^Beleuchtung. Sas 93oIh non 9tom unb bie

9îompiIger ftrömten in HRaffen auf bie §>öhenroege unb Hügel sJtoms, um
bas rounberbare Sdjaufpiel ftunbenlang 3U genießen. HBeld) ein ©ottes=
haus! HBeld) eine Pforte bes Rimmels; Hier brängte fich einem förmlich
bas HBort ber geheimen Offenbarung auf: Unb id) fat) bas neue gerufa=
lern, bie ©ottesftobt, nom Rimmel herabfteigen, gefctpuiidU roie eine HSrciit
für ihren Sräutigam, unb bie Herrlichkeit ©ottes burcfjftrahlte fie!

O unnergleichlicher ^Berührungspunkt groifchen Himmel unb Erbe, o be=

feligenbe §anbreid)ung groifchen Hlatttr unb Uebernatur, gtoifdjen 3eit u.
firoigkeit; o roal)re, nicht geträumte Himmelsleiter, eroiges IRotn, Stabt ber
Heiligen, mit beinern hehren Dom unb beinen Kirchen, beinern Hoheprie=
fter, beinern Hrmmelfahrtsfefte unb Heiligfpred)ungstag haft bu in ben
Siefen ber Seele ber fKompilger Sichter aufleuchten laffen, bie nie mehr
erlöfchen, HJlelobien unb Harmonien geroedrt, bie nie mehr oerklingen,
unb greubero unf, ©lüchsquellen eröffnet, bie nie mehr oerfiegen

V&M Seg-eti eineb gutew TCificle\--&k$ie(tuH$
„HBer bie gugenb hat. hat and) bas Hilter", mit anbern HBorten: roie

man bie Einher ergieht unb geroöhnt, hat man fie auch im gereiften Hilter,
mit: guten ober fd)Iimmen Einlagen unb ©eroohnheiten, benn „jung ge=
roohnt, alt getan". Son einer guten ^inberergiehung hängt bie HBot)Ifa£)rt
unb bas Heil ber HJlenfchheit ab. Sie gute 3?inberergief)ung gereicht nicht
nur beut betreffenben ^inbe unb feiner Umgebung, fonbern bem gangen
®lenfd)engefd)lecht gum Segen; fie bilbet bas gunbament unb bie H3ot-

ausfe^ung für bas ©liick unb HBoljlergehen ber gamilie unb ber Sölker.
Sie gute ^inberergiehung fdjenkt ber ^irdje roürbige Siener, bem

Staat gute SBürger, roeife ©efek,geber, geroiffenhafte Seamte, pflichttreue
Hlrbeiter, gottesfiird)tige gatnilienoäter, tugenbhafte grauen unb SJlütter,
bienftfertige Opferfeelen, felbftbeherrfchte ©haraktere, unerfchrockene $er=
teibiger oon ©lauben unb ^Religion, roahre Selige unb Heilige bes Hün=
mels. Es gibt fomit kein roichtigeres unb fegensreicheres HBerk für Eltern
unb Ergieher, als bie Unterroeifung ber Einher gu chriftlidjer 3u<Zt unb
©ottesfurdjt, einmal burd) IiebeooIIe HBorte unb roenn nötig burd) roohl
überlegte Strafen, bann aber roeit mehr burd) gutes HSeifpiel unb ©ebet.
Hille Ergieher mögen fid) immer bas Seifpiel ber heiligen gamilie, bas
Seifpiel oon SKaria unb gofef oor Singen halten unb barnad) hanbeln.

P. P. A.
Herzlidten Dank

allen Hlbonnenten, bie uns in guoorkommenber HBeife für bie geftfdjrift
ber 3leid)enfteinifd)en Capelle eine freiroillige ©abe gukommen liefen.
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vom Schisma in Frage gestellt und aus seinen natürlichen und übernatürlichen

Zusammenhängen herausgerissen und losgelöst!
Am Abend nnd in der Nacht des Himmelfahrts- und Heiligsprechungstages

war der hl. Gralstempel in Licht getaucht und bot in seiner Beleuchtung

einen Anblick von visionärer Schönheit. Wenn Peterskuppel und
Petersdom schon bei gewöhnlichem Tageslicht etwas Durchgeistigtes und
einen wahren Ewigkeitsschimmer an sich tragen, nun wie viel mehr erst
jetzt bei der nächlichen, unsäglich majestätischen und geheimnisvoll heilig
und überirdisch wirkenden Beleuchtung. Das Volk von Rom und die

Rompilger strömten in Massen auf die Höhenwege und Hügel Roms, um
das wunderbare Schauspiel stundenlang zu genießen. Welch ein Gotteshaus!

Welch eine Pforte des Himmels; Hier drängte sich einem förmlich
das Wort der geheimen Offenbarung aust Und ich sah das neue Jerusalem,

die Gottesstadt, vom Himmel herabsteigen, geschmückt wie eine Braut
für ihren Bräutigam, und die Herrlichkeit Gottes durchstrahlte sie!

O unvergleichlicher Berührungspunkt zwischen Himmel und Erde, o
beseligende Handreichung zwischen Natur und Uebernatur, zwischen Zeit u.
Ewigkeit; o wahre, nicht geträumte Himmelsleiter, ewiges Rom, Stadt der
Heiligen, mit deinem hehren Dom und deinen Kirchen, deinem Hohepriester,

deinem Himmelfahrtsseste und Heiligsprechungstag hast du in den
Tiefen der Seele der Rompilger Lichter aufleuchten lassen, die nie mehr
erlöschen, Melodien und Harmonien geweckt, die me mehr verklingen,
und Freuden- und Glücksguellen eröffnet, die nie mehr versiegen!

„Wer die Jugend hat, hat auch das Alter", mit andern Worten' wie
man die Kinder erzieht und gewöhnt, hat man sie auch im gereiften Alter,
mit guten oder schlimmen Anlagen und Gewohnheiten, denn „jung
gewohnt, alt getan". Von einer guten Kindererziehung hängt die Wohlfahrt
und das Heil der Menschheit ab. Die gute Kindererziehung gereicht nicht
nur dem betreffenden Kinde und seiner Umgebung, sondern dem ganzen
Menschengeschlecht zum Segen; sie bildet das Fundament und die
Voraussetzung für das Glück und Wohlergehen der Familie und der Völker.

Die gute Kindererziehung schenkt der Kirche würdige Diener, dem
Staat gute Bürger, weise Gesetzgeber, gewissenhafte Beamte, pflichttreue
Arbeiter, gottesfürchtige Familienväter, tugendhafte Frauen und Mütter,
dienstfertige Opferseelen, selbstbeherrschte Charaktere, unerschrockene
Verteidiger von Glauben und Religion, wahre Selige und Heilige des
Himmels. Es gibt somit kein wichtigeres und segensreicheres Werk für Eltern
und Erzieher, als die Unterweisung der Kinder zu christlicher Zucht und
Gottesfurcht, einmal durch liebevolle Worte und wenn nötig durch wohl
überlegte Strafen, dann aber weit mehr durch gutes Beispiel und Gebet.
Alle Erzieher mögen sich immer das Beispiel der heiligen Familie, das
Beispiel von Maria und Josef vor Augen halten und darnach handeln.

UerBicken Dank
allen Abonnenten, die uns in zuvorkommender Weise für die Festschrift
der Reichensteinischen Kapelle eine freiwillige Gabe zukommen ließen.
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?lm SIfcbermittrood) fegnet bie ^irdje 2Ifd)e aus oerbrannten ^alm=

graeigen unb ftreut fie ben ©laubigen auf basi $aupt mit ben SBorten:
„©ebenke, o Dîenfrî), bafs bu Staub bift unb roicber gu Staub roerben
mirft." ®tit anbern SBorten: Denk, o 2Renfd), an beine Sterblichkeit unb
an bie 23ergänglicf)heit aller irbifcben §errlid)heit; benk an ben Dob unb
tue jetgt, mas bu bann getan 311 baben roiinfdjeft, roenn bet Dob kommt,
unb ber kommt roie ein Dieb in bet sJîad)t. Datum mat)nt bet £>eilanb:
Seib bereit, benn ibr toiffet roebet Dag nod) bie Stunbe. Œr kann kommen
in jungen unb gefunben Dagen, roie beim ebrro. 23t. Subas Dbabbäus, bet

Grabkreuz des Br. Judas Thaddäus.
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Am Aschermittwoch segnet die Kirche Asche aus verbrannten
Palmzweigen und streut sie den Gläubigen auf das Haupt mit den Worten:
„Gedenke, o Mensch, daß du Staub bist und wieder zu Staub werden
wirst." Mit andern Worten: Denk, o Mensch, an deine Sterblichkeit und
an die Vergänglichkeit aller irdischen Herrlichkeit; denk an den Tod und
tue jetzt, was du dann getan zu haben wünschest, wenn der Tod kommt,
und der kommt wie ein Dieb in der Nacht. Darum mahnt der Heiland:
Seid bereit, denn ihr wisset weder Tag noch die Stunde. Er kann kommen
in jungen und gesunden Tagen, wie beim ehrw. Br. Judas Thaddäus, der

Krädlcreu? àes Lr. tzuàss lìiâààâuL.
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im ^riegsbienft im Silier oon 32 gakren in 9iujflanb geworben roiöer Er*
marten fdjnell, ober nack langem Seiben, roie beim, oerftorbenen Sibt
Siuguftinus fRotkenflue. 2)ie beiben Silber geigen ifjre ©rabbenkmüter
auf bem griebt)of bes St. ©allusftiftes 31t Sregeng. Sie finb, ©ott fei
Dank, roäijrenb ber 97agil)errfd)aft unberiifirt erkalten geblieben. P. P. A.

Jim «1« ill

Herr, segne unser II lab und Gut
£err, Eijrift, nun breit' bie SIrme aus
llnb fegne unfer liebes .f>aus!
S3ei)iit' bie Kammern unb bie Heller
llnb mad)' fie alle Jage kellet.
Sie SBanb'rer, bie oorübereilen,
Sie follen gern bei uns oerroeilen,
Sajf alle guten ©eifter ein,
Jritt felbft, fo oft bu magft, kerein!
Unb fegne Srot unb Saig unb "giad)s
Unb aud) bas golb'ne 2id)terroadks.
Seroakre uns oor Sranb unb glut,
93efd)irm' bes $erbes kcil'ge ©lut.
Unb alle Slumen laff gebeik'n
Unb bir gur greub' geroackfen fein.
Unb roekr' ber Slinbe biefe Sd)roeIIe.
Jies .f>aus roeik' um bes Brenges Saft,
Die bu für uns getragen koft.
£jerr ©ktiflus,
Sreit' bie Sinne aus
Unb fegne unfer liebes §aus! ^ausfprud).

IIIIIIIII WW WW
ng- de» St. Stifte» in Ifoneyenfi

(gortfekung.)

Stm 31. Jegember 1906 fanbte 23ifd)of gakobus Stammler oon 33-afeI

feine Sieujakrsroiinfcke: „... SJlögen Sie nad) ben katlen Stürmen ber
oergangenen Jage in gkrem neuen £>eim unb an bem in Sütborf über=
nommenen neuen SBerke Jroft unb greube erleben. SJleinerfeits roerbe
id) bem alten „Stein" unb feinem jungen Raupte gerne meine oolle Sqm=
patkic beroakren." Sind) ber SIbt oon St. gofepk auf Jangenberg (in
Kärnten) gratuliert: 28ie cerfckieben bock bie SJlenfcken feien, ©t jucke
in feiner Släke ^löfter gu bekommen unb eben fei er baran, ben ©eneral
ber ißrämonftratenfer gu beftürmen, baff er bie alte SIbtei ©riffen (ißrä-
monftratenferabtei) roieber beoölkere. Sd)abe fei es, baff man nad) Jiirrm
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im Kriegsdienst im Alter von 32 Iahren in Rußland gestorben wider
Erwarten schnell, oder nach langem Leiden, wie beim verstorbenen Abt
Augustinus Rothenflue. Die beiden Bilder zeigen ihre Grabdenkmäler
aus dem Friedhof des St. Gallusstiftes zu Bregenz. Sie sind, Gott sei

Dank, während der Naziherrschaft unberührt erhalten geblieben. U. U.

M»

//s/s«'»', ssgsns unss«' Nâ/a UN«/ (»«»//

Herr, Christ, nun breit' die Arme aus
Und segne unser liebes Haus!
Behüt' die Kammern und die Keller
Und mach' sie alle Tage Heller.
Die Wand'rer, die vorübereilen,
Die sollen gern bei uns verweilen,
Laß alle guten Geister ein,
Tritt selbst, so oft du magst, herein!
Und segne Brot und Salz und Flachs
Und auch das gold'ne Lichterwachs.
Bewahre uns vor Brand und Flut,
Beschirm' des Herdes heil'ge Glut.
Und alle Blumen laß gedeih'n
Und dir zur Freud' gewachsen sein.
Und wehr' der Sünde diese Schwelle.
Dies Haus weih' um des Kreuzes Last,
Die du für uns getragen hast.
Herr Christus,
Breit' die Arme aus
Und segne unser liebes Haus! Hausspruch.

(Fortsetzung.)

Am 31. Dezember 19V6 sandte Bischof Iakobus Stammler von Basel
seine Neujahrswünsche: „... Mögen Sie nach den harten Stürmen der
vergangenen Tage in Ihrem neuen Heim und an dem in Altdorf
übernommenen neuen Werke Trost und Freude erleben. Meinerseits werde
ich dem alten „Stein" und seinem jungen Haupte gerne meine volle
Sympathie bewahren." Auch der Abt von St. Joseph auf Tanzenberg sin
Körnten) gratuliert: Wie verschieden doch die Menschen seien. Er suche
in seiner Nähe Klöster zu bekommen und eben sei er daran, den General
der Prämonstratenser zu bestürmen, daß er die alte Abtei Griffen sPrä-
monstratenserabtei) wieder bevölkere. Schade sei es, daß man nach Dürrn-
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St. Gallusstift zu Bregenz (Xordwest^eite gegen die Stadt).

berg gegangen fei, in Langenberg rociren fie mit offenen Sinnen aufge=
nommen roorben. — Ler 9Ibt non Schepern (Magern) münfcgt, bajg aus
bem neuen Softer ein groeites St. ©allen entfiele unb ftellt feinen baU
bigen Sefud) in Slusficbt.

2Bie mir es bereits in ber 3anuar=Summer ber „©lochen" bemerkten,
mufjte fcl]on nor bem Slnhattf bes Schlaffes „Sabenroohl" bie 9Jtnglid)heit
einer großen baulichen ßrroeiterung erörtert raerben, ba nebft bem IRaum,
ber gur Capelle, unb jenem ber gum Dîefehtorium auserfeben mar, nur
menige 3"ltmer oorbanben rnaren. Schon im grilling bes folgettben
3al)res rourbe ber Sau bes anftojgenben giaupttrahtes begonnen. La bas
Saumaterial aus Jels beftanb unb nur etroa mit einer iJJteter tiefen 6rb=
fcl)icbt bebecht mar, mußten gur grünblicbjen gunbamentierung mehrfache
Sprengungen oorgenommen roerben, bie trot^ aller Sorficbt mehrere g-en=

fterfdgeiben unb 3ie9e1 ^es alten ©ebiiitbes als Opfer nerlangten. Um
gum Saraus jebe Jeucbtighcit nom Sau ferngubalten, mürben bie Jun=
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berg gegangen sei, in Tanzcnberg wären sie mit offenen Armen
aufgenommen worden. — Der Abt von Scheyern (Bayerns wünscht, daß aus
dem neuen Kloster ein zweites St, Gallen entstehe und stellt seinen
baldigen Besuch in Aussicht,

Wie wir es bereits in der Januar-Nummer der „Glocken" bemerkten,
muhte schon vor dem Ankauf des Schlosses „Babenwohl" die Möglichkeit
einer großen baulichen Erweiterung erörtert werden, da nebst dem Raum,
der zur Kapelle, und jenem der zum Refektorium ausersehen war, nur
wenige Zimmer vorhanden waren. Schon im Frühling des folgenden
Jahres wurde der Bau des anstoßenden Haupttraktes begonnen. Da das
Baumaterial aus Fels bestand und nur etwa mit einer Meter tiefen
Erdschicht bedeckt war, mußten zur gründlichen Fundamentierung mehrfache
Sprengungen vorgenommen werden, die trotz aller Vorsicht mehrere
Fensterscheiben und Ziegel des alten Gebäudes als Opfer verlangten. Um
zum Voraus jede Feuchtigkeit vom Bau fernzuhalten, wurden die Fun-
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bamente mit einem £>ot)Iraum non girka einem halben Steter ^Breite um«
geben unb balb reitjte fid) Stockwerk an Stodîroerk, bis bann ein mit bem
^lofterroappen oergierter ©iebel, fid) ans Dad) anfcfyliefeenb, ben gangen
Sau oorteilbaft krönte. Echt kföfterlid) mutet itu Erbgefchoff ber mit
roten Starmorfäulen gefd)miickte ©ang an. ber ben bei größeren Softer«
bauten üblichen Äreuggang erfetgen foil. — 2lnfcl)liefgenb an biefen befin«
bet fid) bas SRefehtorium (Speifefaal) unb über beiben bie ^\hn ber
patres, Kleriker unb Saienbriiber. Jtn Spätljerbft 1907 roar ber Sau
bereits oollenbet, groeckmäfgig eingerichtet unb berooi)nt. 3ur größeren
Entfaltung bes ©ottesbienftes unb gugleid) um ber Seoölkerung ber Um«
gebung bie sJRögIicl)keit gu bieten, bem ©ottesbienft beiguroohnen, rourbe
ber obgenannte £tuafi=förcuggang in eine Capelle umgemanbelt, bie bann
Sr. 9îupert Solk, ber tüchtige unb fd)affensfreubige Älofterfdjreiner, mit
einem £>aupt= unb groei Seitenaltären fdpniickte. Um 2ßeil)nact)t mürbe fie
bann ihrem erhabenen 3roeck übergeben, inbem 2Ibt iRothenflue fie ein«
roeihte unb bas erfte 2lmt, begro. Ißontifihalamt bafelbft gelebrierte, in
Ermattung, bafg balb ein geräumiges, kunftreiches, bas ©ange krönenbes
©otteshaus, bas befcheibene ©ottesbienftlokal erfetge.

2lm Enbe bes 3at)rßs konnte ber hodpoft. 2lbt mit bem gangen Äon«
oent ooll freubiger ©enugtuung unb innigem Dank gegen (Sott bas im
Sauf bes Jahres Errungene überblicken. St it ber Erftellung bes materiel«
len Saues roar auch ber geiftige Slufbau bes .dlofters fegensreich gebeihen.
Die 3af)I öer ißriefter hatte fid) um 5 nermehrt. P. ©alius Jecker unb
meine Söenigkeit P. Pirmin Drefch roaren am 16. Stärg in ber altehrroür«
bigen, weltberühmten 3\lofterkircl)e fc. .dathebrale gu St. ©allen, burd)
Sifdjof Dtüegg fei. gu ißrieftern geroeiht roorben unb hatten am 1. unb 8.

2lpril in ber Softer« unb SBallfahrtskirche gu Stariaftein Seimig gefeiert.
2lm 25. Juli folgten ihnen in ber Iflrieftermiirbe P. 2lbalbert Üraft unb
P. Stus 21nkli; Erfterer feierte fein erftes hl- Stefgopfer gu Jreiburg
(Schroeig), am ÎÇcftc Stariä=£)imme[fal)rt, roobei ein ehemaliger tßrofeffor
unferer Älofterfdjule oon Delle, 2lbbé §irn fei, bie Seftprebigt hielt. P.
Sius Slnkli feierte feine Sßrimig am Jefte bes ht- Saters ber allerfeligften
Jungfrau im Heiligtum oon Stariaftein. Den genannten Seuprieftern
fchlofe fid) bann noch, gegen Enbe bes gahres P. Stagnus Sloenig an, ber
am 21. Degember gum ißriefter geroeiht rourbe unb am St. Stephanstag
gu Stariaftein fein hl- Erftüngsopfer barbrachte.

3mei Kleriker hatten im Saufe bes Jahres bie hl- einfachen ©eliibbe
abgelegt unb 5 Äleriker=9tooigen roaren mit bem Orbenskleib angetan
roorben. Seiber hielten oon Sehgenannten 5 nur 2 roacker aus, nämlid)
bie groei bekannten St. ©aller: Fr. Sotker SBettad) unb Fr. ©regor Sott)-

©leid) ber ben Stürmen trotgenben Eiche bes Hochgebirges hatte ber
Stariafteiner ^onoent feine SSurgeln nod) tief in ©ottes Erbreich oer«

fenkt unb neue Steige getrieben, fo bah er mit fefter, froher 3uoerfid)t
ins neue Jahr (1908) eintreten konnte, begleitet oon ©ottes gütiger Sa«

terhulb unb reichem Segen.

3nnigett Dan!

Der Ib. ©nabenmutter oon Stariaftein recht innigen Dank für er«

langte Hilfe in einem fchroeren 2lnliegen.
E-, ben 8. Degember 1947. 2. H.
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damente mit einem Hohlraum von zirka einem halben Meter Breite
umgeben und bald reihte sich Stockwerk an Stockwerk, bis dann ein mit dem
Klosterwappen verzierter Giebel, sich ans Dach anschließend, den ganzen
Bau vorteilhaft krönte. Echt klösterlich mutet im Erdgeschoß der mit
roten Marmorsäulen geschmückte Gang an der den bei größeren Klosterbauten

üblichen Kreuzgang ersetzen soll. — Anschließend an diesen befindet

sich das Refektorium (Speisesaal) und über beiden die Zellen der
Patres, Kleriker und Laienbrüder. Im Spätherbst 1907 war der Bau
bereits vollendet, zweckmäßig eingerichtet und bewohnt Zur größeren
Entfaltung des Gottesdienstes und zugleich um der Bevölkerung der
Umgebung die Möglichkeit zu bieten, dem Gottesdienst beizuwohnen, wurde
der obgenannte Quasi-Kreuzgnng in eine Kapelle umgewandelt, die dann
Br. Rupert Volk, der tüchtige und schasfensfreudige Klosterschreiner, mit
einem Haupt- und zwei Seitenaltären schmückte. Um Weihnacht wurde sie

dann ihrem erhabenen Zweck übergeben, indem Abt Rothenflue sie
einweihte und das erste Amt, bezw. Pontifikalamt daselbst zelebrierte, in
Erwartung, daß bald ein geräumiges, kunstreiches, das Ganze krönendes
Gotteshaus, das bescheidene Gottesdienstlokal ersetze.

Am Ende des Jahres konnte der hochwst. Abt mit dem ganzen Konvent

voll freudiger Genugtuung und innigem Dank gegen Gott das im
Lauf des Jahres Errungene überblicken. Mit der Erstellung des materiellen

Baues war auch der geistige Aufbau des Klosters segensreich gedeihen.
Die Zahl der Priester hatte sich um 5 vermehrt. Ist Gallus Jecker und
meine Wenigkeit Ist Pirmin Tresch waren am 16. März in der altehrwürdigen,

weltberühmten Klosterkirche sc. Kathedrale zu St. Gallen, durch
Bischof Rüegg sel. zu Priestern geweiht worden und hatten am 1. und 8.

April in der Kloster- und Wallfahrtskirche zu Mariastein Primiz gefeiert.
Am 25. Juli folgten ihnen in der Priesterwürde Ist Adalbert Kraft und
Ist Pius Ankli: Ersterer feierte sein erstes hl. Meßopfer zu Freiburg
(Schweiz), am Feste Mariä-Himmelfahrt, wobei ein ehemaliger Professor
unserer Klosterschule von Delle, Abbe Hirn sel., die Festpredigt hielt. Ist

Pius Ankli feierte seine Primiz am Feste des hl. Vaters der allerseligsten
Jungfrau im Heiligtum von Mnriastein. Den genannten Neupriestern
schloß sich dann noch, gegen Ende des Jahres Ist Magnus Koenig an, der
am 21. Dezember zum Priester geweiht wurde und am St. Stephanstag
zu Mariastein sein hl. Erstlingsopfer darbrachte.

Zwei Kleriker hatten im Laufe des Jahres die hl. einfachen Gelübde
abgelegt und 3 Kleriker-Novizen waren mit dem Ordenskleid angetan
worden. Leider hielten von Letzgenannten 5 nur 2 wacker aus, nämlich
die zwei bekannten St. Galler' ?r. Notker Wettach und ?r. Gregor Roth-

Gleich der den Stürmen trotzenden Eiche des Hochgebirges hatte der
Mariasteiner Konvent seine Wurzeln noch tief in Gottes Erdreich
versenkt und neue Zweige getrieben, so daß er mit fester, froher Zuversicht
ins neue Jahr (1908) eintreten konnte, begleitet von Gottes gütiger
Vaterhuld und reichem Segen.

Innigen Dank

Der Ib. Gnadenmutter von Mariastein recht innigen Dank für
erlangte Hilfe in einem schweren Anliegen.

E-, den 8. Dezember 1947. L. H.
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Grabplatte von Abt Augustin Rothenflue.

Da» *OUeAg.&ßet

gin alter Söpfermeifter roar einmal an einer Sjocggeit, roo aucg uiele
nornegme junge 2eute roaren. 3>er ïifcg rourbe gebecht unb bie 2öirts=
leute [teilten bie Gcgüffeln auf ben ïifcg. 35a fegten ficg bie jungen 2eute
unb fagten einanber höfliche Sßorte; ber eine roiinfcgte guten SIppetit, ber
anbere gefegnete SJtaglgeit unb noci) anbere fagten es auf frangöfifcg. 35er

Jöpfermeifter aber [teilte fid) gin, faltete bie Spänbe unb betete ftill fein
ïfid)gebet. 3)a fagte einer non ben jungen Herren: „Stiegt roagr, §err
ïâpfermeifter, bei eucg ift nod) bie alte IDlobe, bei eueg mug alles beten?"
35er 2IIte roar aber niegt auf ben föopf gefallen, fonbern entgegnete: „Siein,
nid)t alles; id) gäbe im Stalle ein 9tinb, bas betet nie, roenn id) igm bas
gutter bringe, es ift roagrfcgeinlicg naeg ber neuen SRobe."
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lZrsbxlatte von ábt ^nZnsìin ^ockontlue.

^î)a» T»sc^Ae6ei
Ein alter Töpfermeister war einmal an einer Hochzeit, wo auch viele

vornehme junge Leute waren. Der Tisch wurde gedeckt und die Wirtsleute

stellten die Schüsseln auf den Tisch. Da setzten sich die jungen Leute
und sagten einander höfliche Worte; der eine wünschte guten Appetit, der
andere gesegnete Mahlzeit und noch andere sagten es auf französisch. Der
Töpfermeister aber stellte sich hin, faltete die Hände und betete still sein
Tsichgebet. Da sagte einer von den jungen Herren: „Nicht wahr, Herr
Töpfermeister, bei euch ist noch die alte Mode, bei euch mutz alles beten?"
Der Alte war aber nicht auf den Kopf gefallen, sondern entgegnete: „Nein,
nicht alles; ich habe im Stalle ein Rind, das betet nie, wenn ich ihm das
Futter bringe, es ist wahrscheinlich nach der neuen Mode."
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Iß&H d&t f^e'd- und SepenfiandacAt de» beiden*
Die Kirche läßt ißre Kinber beten: „Durch bein ^eiliges Kreug fjaft

Du (gekreugigtcr Sjeilanb) bie gange SBelt erlöft." Ss mu| alfo im Kreug
unb Seiben eine gang rounberbare Heilkraft für bie Seelen liegen. Der
Scßmerg: greift tief unb umgeftaltenb in bie Seelen ein, reittigenb nom
SRoft ber Siinben, roenn bie Seele aus Siebe git ©ott unb im ©eift ber
Buße bas Seiben trägt. BMd) herrliches 2lpoftoIat bann eine Sßriftus
gläubige Seele burd) ißr gottergebenes Seiben ausüben!

Die 1)1. Dberefia oom Kinbe 3efu Tagt : „3d) bin in ben Karmeliters
Orben eingetreten um bort mebr g u leiben, unb bamit meßr Seelen
für gefus gu geroinnen." Unb roieberum fagt fie: „(fs roerben tnebr Seelen
gerettet burd) Seiben, als burd) bie glängenbfte ißrebigt."

Blöcßten bas alle bel)ergigcn, bie irgenbroie in Bot unb Sirmut korro
men ober oon Kreug unb Seiben ßeimgefueßt roerben. ©äbe es für bie
DBenfcßen einen beffereu 3Seg gum §>eile, als ben 9Beg bes Seibens, fo
l)ätte ibn ©hriftus mit Söort unb Beifpiel uns fidjerlid) geroiefen. Bun
aber bat er alle günger, bie il)m nachfolgen roollen, fo klar roie nur mög=
lid) an bas Kreugtragen angeroiefen mit ben SBorten: „SBenn jemanb mtt
nachfolgen roill, ber oerleugne fid) felbft, nehme täglich fein Kreug auf fiel)
unb folge mir nad)." (Dhomas o. Kempen.) Eßriftus nahm bas Kreug auf
fid) fchon als Kinb in ber Krippe gu Bethlehem unb auf ber glucljt nach
Slegppten, im armen Räuschen oon Bagarett) als bes 3'tmnermanns Sohn,
roie raäbrenb feiner öffentlichen Sehrtätigheit, gang befonbers auf bem
Kreugroeg unb am Kreug unb feine hl- Biutter folgte ihm nach bis gum
Drinhen bes 2eibenskeld)es auf ©olgatha, um ihm ähnlich gu roerben unb
uns oorangitgehen. P. P. A.

^eßeUkbeu$$ag. m%m 7. Januar 19*18

©egen 400 ißilger fanben fid) nachmittags bei launenhaftem, regne*
rifchem Sßetter in ber Bafilika gu Blariaftein ein, um burd) ©ebet unb
Opfer gu fühnen für bie Siinben ber ©ottlofen. Um 3 Uhr ridjtete $>. £).
P. Dbilo lehrreiche Söorte über bie religiöfe Kinberergielfung an bie in
2lnbacf)t oerfammelten 3u^)örer. SSenn bas Kinb nach ©ottes SBillen er*
gogen roerben foil, muß es friihgeitig angehalten roerben gum religiöfen
©ehorfam; es muß gehorchen aus ©laubensgrünben, aus Siebe gum £>ei=

lanb, ber feinem himmlifdßen Bater, feinen Eltern unb jeber rechtmäßigen
Obrigkeit gehorfam roar. Solcher ©ehorfam ift ©ott roohlgefällig unb
oerbienftlid).

Das Kinb muß fobann ergogen roerben gur Entfagung, gum Bergich*
ten nießt bloß auf unerlaubte, fonbern felbft auf erlaubte ©eniiffe unb
greuben, roie roir bas bei allen großen Htännern unb grauen feßen. Die
©enußfudjt oerfd)Iingt oiel ©elb unb enbet fcßließlid) in Bot unb Elenb,
Scßanbe unb Bergroeiflung. SBollt ißr, liebe Eltern an eueren Kinbern
greube erleben unb eueß unb bie Kinber glücklich machen, fo ergießt fie
gum religiöfen ©eßorfam unb gu religiöfer Entfagung.

Der näcßfte ©ebetskreuggug finbet ftatt: Btittrood) ben 4. gebruar.
P. P. A.
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Die Kirche läßt ihre Kinder beten' „Durch dein heiliges Kreuz hast
Du (gekreuzigter Heiland) die ganze Welt erlöst/' Es muß also im Kreuz
und Leiden eine ganz wunderbare Heilkraft für die Seelen liegen. Der
Schmerz greift tief und umgestaltend in die Seelen ein, reinigend vom
Rost der Sünden, wenn die Seele aus Liebe zu Gott und im Geist der
Buße das Leiden trägt. Welch herrliches Apostolat kann eine Christus
gläubige Seele durch ihr gottergebenes Leiden ausüben!

Die HI. Theresia vom Kinde Jesu sagt' „Ich bin in den Karmeliter-
Orden eingetreten um dort mehr zu leiden, und damit mehr Seelen
für Jesus zu gewinnen." Und wiederum sagt sie: „Es werden mehr Seelen
gerettet durch Leiden, als durch die glänzendste Predigt."

Möchten das alle beherzigen, die irgendwie in Not und Armut kommen

oder von Kreuz und Leiden heimgesucht werden. Gäbe es für die
Menschen einen besseren Weg zum Heile, als den Weg des Leidens, so

hätte ihn Christus mit Wort und Beispiel uns sicherlich gewiesen. Nun
aber hat er alle Jünger, die ihm nachfolgen wollen, so klar wie nur möglich

an das Kreuztragen angewiesen mit den Worten: „Wenn jemand mir
nachfolgen will, der verleugne sich selbst, nehme täglich sein Kreuz auf sich

und folge mir nach." (Thomas v. Kempen.) Christus nahm das Kreuz auf
sich schon als Kind in der Krippe zu Bethlehem und auf der Flucht nach
Aegypten, im armen Häuschen von Nazareth als des Zimmermanns Sohn,
wie während seiner öffentlichen Lehrtätigkeit, ganz besonders auf dem
Kreuzweg und am Kreuz und seine hl. Mutter folgte ihm nach bis zum
Trinken des Leidenskelches auf Golgatha, um ihm ähnlich zu werden und
uns voranzugehen. lA

7. IswStS» I 9 AK

Gegen 4VV Pilger fanden sich nachmittags bei launenhaftem,
regnerischem Wetter in der Basilika zu Mariastein ein, um durch Gebet und
Opfer zu sühnen für die Sünden der Gottlosen. Um 3 Uhr richtete H. H.
U. Odilo lehrreiche Worte über die religiöse Kindererziehung an die in
Andacht versammelten Zuhörer. Wenn das Kind nach Gottes Willen
erzogen werden soll, muß es frühzeitig angehalten werden zum religiösen
Gehorsam; es muß gehorchen aus Glaubensgründen, aus Liebe zum
Heiland. der seinem himmlischen Vater, seinen Eltern und jeder rechtmäßigen
Obrigkeit gehorsam war. Solcher Gehorsam ist Gott wohlgefällig und
verdienstlich.

Das Kind muß sodann erzogen werden zur Entsagung, zum Verzichten

nicht bloß auf unerlaubte, sondern selbst auf erlaubte Genüsse und
Freuden, wie wir das bei allen großen Männern und Frauen sehen. Die
Genußsucht verschlingt viel Geld und endet schließlich in Not und Elend,
Schande und Verzweiflung. Wollt ihr, liebe Eltern an eueren Kindern
Freude erleben und euch und die Kinder glücklich machen, so erzieht sie

zum religiösen Gehorsam und zu religiöser Entsagung.
Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch den 4. Februar.

H..
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'Die ^ûedetiSce&HfrucÂt wacÂàt
mad) griebe, muhe unb Orbnung im priemten roie öffentlichen 2eben,

im gamiliero, Gtaats= unb Sölkerleben feljnt fid) bie frieblofe SBelt unb
bie fiihrenben Gtaatsmänner jtubierert unb fucfjen nad) SRitteln unb 2Be=

gen, um grieben 3U fchaffen, ober mit all ihren bisherigen Äonferengen
unb Disputationen haben fie fa met roie nichts erreicht. Die 2age roirb
eher trüber unb troftlofer. 2Ber anbern grieben geben unb nermitteln
roill, muh felbft grieben haben. Das hat aber nur berjenige, ber ein
fchulblofes (Betroffen hat, alfo mit (Sott im grieben lebt unb ©ott als
Quelle bes roahren griebens anerkennt unb nach feinem hciTigen SBillen
fich richtet, ©ottesfohn aber lehrt ausbrücklid): „2iebet euere geinbe,
tut ©utes benen, bie euch hoffen." ©tit anbern SBorten: Uebet SSerke ber
©armhergigkeit, fpeifet bie Hungrigen, tränket bie Dürftigen, bekleibet
bie Dïachten, beherberget bie gremben, hurg unb gut: helfet ben motlek
benben aus ihrer mot unb ?lrmut; fo könnt ihr bie ^luft bes Haffes
groifdjen 2Renfd)en unb gamilien, groifd)en Sölkern unb Stationen
überbrücken, könnt nerföhnen unb grieben fdfjaffen.

©hriftus, ber roahre griebensfürft fagt ausbrücklid): „SBenn bu beine
©abe gum 2IItare bringft unb bu bid) erinnerft, bafg bein ©ruber etwas
gegen bid) habe, fo Iah beine ©abe bort oor bem 2lltare, geh hin unb
oerföfjne bid) guoor mit beinern ©ruber unb bann komm unb opfere beine
©abe. ga, roer ift benn mein ©ruber, mein 9läd)fter? geber SRitmenfd) unb
jebes Solk unb jebe motion ift ber anbern gegenüber ©ruber, benn alle
mienfchen haben ein unb benfelben ©ater im Rimmel unb alle mtenfdjeu
finb ©rüber unb follen einanber lieben, roie ©hriftus es lehrte unb oor=
machte, mur roenn roir gefus als griebensfürft unb feine 2el)re unb fein
2eben als griebensnorm anerkennen unb uns barnacl) richten unb ©ott
um feinen grieben bitten, roirb griebe uns guteil roerben.

©ifdjof ^etteler fdjreibt mit ÏRecht: „Der roahre griebe liegt in ©ottes
Hanb unb hängt oon ©ottes Gegen ab. 3uerft muh bie Slusföhnung mit
©ott kommen, bie mückkehr gu ©ott, bie fchulbige ©ufge für bie t)immel=
fchreienben Günben, für bie ©ottlofigkeit fo oieler ®lenfd)en. Die ©ott=
lofen unb oerftockten Giinber müffen fich non ber Giinbe abroenben, nom
Unglauben, non Hah unb IRachfucht, oon $abfud)t unb ©enuhfudjt, oon
©eroalttätigkeit unb Unfittlid)keit, fie müffen fid) gu ihm Ijinroenben, gu
feinen ©eboten unb Heilmitteln; bie gottentfrembeten, go tt lofen
©runbfähe müffen roeg, bie glaubens= unb kirchenfeinblidjen ©runb=
fätge fallen gelaffen roerben. ge mehr biefe überhanbnehmen, befto grö=
her roirb bie Unorbnung, ber ®ampf unb Gtreit. Die falfd)en ©runbfeitge
foil man ausrotten unb nicht bie mtenfehen."

©ismarck, ber allgewaltige beutfdje SReichskangler, fprad) einft: gd)
habe brei grofje Kriege angefangen, in benen Hunberttaufenbe oon micro
fchen gefallen finb. gd) habe bie Deutfdjen baburd) glücklich machen rook
ien unb fie finb es — nicht geroorben.

ga, mit Sßaffengeroalt fdjafft man keinen grieben. mian muh leben
unb leben laffen, man muh effen unb oergeffen können, man muh fid) aus;
föhnen unb lieber Unrecht leiben als Unrecht tun. mtan muh nicht haffen,
fonbern lieben können, roie ber göttliche griebensfürft uns geliebt, als
roir feine geinbe roaren unb fid) für uns geopfert hat, um uns mit bem
himmlifdjen Sater gu oerföhnen. P. P. A.

11t

Nach Friede, Ruhe und Ordnung im privaten wie öffentlichen Leben,
im Familien-, Staats- und Völkerleben sehnt sich die friedlose Welt und
die führenden Staatsmänner studieren und suchen nach Mitteln und Wegen,

um Frieden zu schaffen, aber mit all ihren bisherigen Konferenzen
und Disputationen haben sie so viel wie nichts erreicht. Die Lage wird
eher trüber und trostloser. Wer andern Frieden geben und vermitteln
will, muß selbst Frieden haben. Das hat aber nur derjenige, der ein
schuldloses Gewissen hat, also mit Gott im Frieden lebt und Gott als
Quelle des wahren Friedens anerkennt und nach seinem heiligen Willen
sich richtet. Gottessohn aber lehrt ausdrücklich! „Liebet euere Feinde,
tut Gutes denen, die euch hassen." Mit andern Worten! Uebet Werke der
Barmherzigkeit, speiset die Hungrigen, tränket die Durstigen, bekleidet
die Nackten, beherberget die Fremden, kurz und gut! helfet den
Notleidenden aus ihrer Not und Armut; so könnt ihr die Kluft des Hasses
zwischen Menschen und Familien, zwischen Völkern und Nationen
überbrücken. könnt versöhnen und Frieden schaffen.

Christus, der wahre Friedensfürst sagt ausdrücklich! „Wenn du deine
Gabe zum Altare bringst und du dich erinnerst, daß dein Bruder etwas
gegen dich habe, so laß deine Gabe dort vor dem Altare, geh hin und
versöhne dich zuvor mit deinem Bruder und dann komm und opfere deine
Gabe. Ja, wer ist denn mein Bruder, mein Nächster? Jeder Mitmensch und
jedes Volk und jede Nation ist der andern gegenüber Bruder, denn alle
Menschen haben ein und denselben Vater im Himmel und alle Menschen
sind Brüder und sollen einander lieben, wie Christus es lehrte und
vormachte. Nur wenn wir Festig als Friedensfürst und seine Lehre und sein
Leben als Friedensnorm anerkennen und uns darnach richten und Gott
um seinen Frieden bitten, wird Friede uns zuteil werden.

Bischof Ketteler schreibt mit Recht! „Der wahre Friede liegt in Gottes
Hand und hängt von Gottes Segen ab. Zuerst muß die Aussöhnung mit
Gott kommen, die Rückkehr zu Gott, die schuldige Buße für die
himmelschreienden Sünden, für die Gottlosigkeit so vieler Menschen. Die Gottlosen

und verstockten Sünder müssen sich von der Sünde abwenden, vom
Unglauben, von Haß und Rachsucht, von Habsucht und Genußsucht, von
Gewalttätigkeit und Unsittlichkeit, sie müssen sich zu ihm hinwenden, zu
seinen Geboten und Heilmitteln; die gottentfremdeten, gottlosen
Grundsätze müssen weg, die glaubens- und kirchenfeindlichen Grundsätze

fallen gelassen werden. Je mehr diese überhandnehmen, desto größer

wird die Unordnung, der Kampf und Streit. Die falschen Grundsätze
soll man ausrotten und nicht die Menschen."

Bismarck, der allgewaltige deutsche Reichskanzler, sprach einst! Ich
habe drei große Kriege angefangen, in denen Hunderttausende von Menschen

gefallen sind. Ich habe die Deutschen dadurch glücklich machen wollen

und sie sind es — nicht geworden.
Ja, mit Waffengewalt schafft man keinen Frieden. Man muß leben

und leben lassen, man muß essen und vergessen können, man muß sich
aussöhnen und lieber Unrecht leiden als Unrecht tun. Man muß nicht hassen,
sondern lieben können, wie der göttliche Friedensfürst uns geliebt, als
wir seine Feinde waren und sich für uns geopfert hat, um uns mit dem
himmlischen Vater zu versöhnen.
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TCtoàt&t- und 'WaAQÇa&ït*-s.ftào-Hik
26. Nov.: Chanoine Welte von Strassburg u. Aumônier Gérédis von Still (Elsas#),

liebe Freunde der Wallfahrt und des Klosters, machen nach vielen
Jahren der Gnadenmutter und den Hütern des Heiligtums wieder einmal
einen Besuch.

28. Nov.: Im Claraspital starb heute Frl. Maria Roth von Mariastein, eine alte
Kirchensängerin. Gott lohne ihr alle geleisteten Dienste. R. I. P.

2h. Nov.: Abt Rom. Wolter von St. Benediktsberg (Holland) gibt uns die Ehre des
Besuches. Seine Klosterfamilie musste leider auch das Schicksal der
Ausweisung teilen und weiss heute noch nicht, wo sich niederlassen.

3. Dez.: Beim Gebetskreuzzug predigt nachm. 3 Uhr vor annähernd 400 Personen
IT. II. P. Ludwig über die Kindererziehung.

(i. Dez.: Abt Basilius kehrt nach seiner Beobachtungskur mit gesundem Aus¬
sehen aus dem Claraspital ins Kloster zurück. Nebst P. Subprior
begleitet ihn der Benediktinerpater Berthold Kolos von Pannonhalma, St.
Martinsberg. Ungarn.

7. Dez.: Unsere kommunale Wasserversorgung kann heute zum erstenmal den
ganzen Tag die Leute mit Wasser bedienen, während das den Sommer
hindurch nur gewisse Stunden der Fall war. — H. IL Vikar Jeannerat
von G renchen liest für eine Pilgergruppe die hl. Messe in der Gnadenkapelle.

— Im Bürgerspital zu Basel starb heute Frl. Veronika
Schumacher im Alter von 77 Jahren. Sie sei allen Abonnenten ins Gebet
empfohlen.

8. Dez.: H.II. Studenten-Seelsorger Reinert hält für eine Akademiker-Gruppe in
der Siebeusohmerzen-Ivapelle hl. Messe und Ansprache.

9. Dez.: An der Kapitels-Konferenz in Dornach hielt H.H. Diözesanbischof Dr.
Franz von Streng ein Referat über Krankenseelsorge.

10. Dez.: H.H. P. Subprior geht zur Betreuung der Schwestern und zur eigenen
Erholung für einige Tage nach Tschan, Liechtenstein.

12. Dez.: General- und Ortsoberin der St. Josefsschwestern von St. Marx u. Basel
besuchen unser Heiligtum und geben den Hütern die Ehre des Besuches.

14. Dez.: H.H. P. Vinzenz liest für eine Gruppe von Führerinnen der Blauring-
Miidchen die hl. Messe in der Siebenschmerzen-Kapelle.

15. Dez.: H.H. Ehrendomherr lind Dekan Estermann von Hochdorf gibt uns die
die Ehre des Besuches.

17. Dez.: Heute und folgende drei Abende hält II. II. P. Benedikt dem Gesellen¬
verein von Basel religiöse Vorträge.

'21. Dez.: H.H. P. Magnus König feiert heute mit einem feierl. Hochamt sein 40-

jäliriges Priesterjubiläum. Möge ihm auch das goldene beschieden sein.
Stadt und Land Solotliurn begeht heute offiziell mit einer kirchlichen
und weltlichen Feier den Gedenktag der Heiligsprechung des Br. Klaus,
am Jahrestag der Aufnahme in den Bund der Eidgenossen. P. Pius
vertritt dabei das Kloster.

22. Dez.: Bei der Haus-Konferenz referiert II. H. P. Benedikt über das jejunium
eecleslasticum, wobei allerlei Fragen diskutiert werden.

24. Dez.: Obwohl H.H. P. Pirmin, P. Athanas, P. Odilo und P. Benedikt zur Aus¬
hilfe in die Nachbarschaft gehen, kann der Convent doch ungestört die
Weihnachtsmette mit ihren herrlichen Gesängen abhalten.

25. Dez.: II. II. P. German hält morgens 2 Uhr vor 300 Pilgern die Weihnachts¬
predigt und P. Subprior das feierl. Hochamt, wobei der Kirchenchor von
Mariastein zum erstenmal die Weihnachtsmesse von Kagerer aufführt.

26. Dez.: Abends hält die Klosterfanlilie mit den Angestellten eine bescheidene
Weihnachtsfeier.

27. Dez.: Am Gedenktag des sei. Esso zelebriert H.H. P. Esso Hiirzeler, Prof.
von Altdorf das feierliche Hochamt.

28. Dez.: Der seit zwei Tagen andauernde Sturm hat nicht bloss den Lichtstrom
wiederholt unterbrochen, sondern auch dem Organisten sein Spiel unmöglich

gemacht, so dass wir die Vesper und Tags darauf auch das Amt
ohne Orgel singen mussten.
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2(>. Xov.: l'danoine Weite von Xtrllssdurx u. .Vuinonier Dêrêdis von Ltill IlIIsass),
liede Ireunde der VV'aIlkadrt und des Ivdlsters. niaeden naed vielen
.ladren der l inadennuitter und den Hütern des Ileilixtuins nieder eiuinal
einen Lesued.

28. Xov. : In, (laraspital skald deute I'll. iVIilria Lokd von Älariastein. eine alte
Kir<d,vnsS»xeriu. Dott >,»I,ne ilir all« xelvistetvu Dienst«. R. 1.1'.

2!I X"ov.: Xdt Loin. VVolter von 8t. Lenediktsderx illollandj xidt INI)? die Ddre des
Lssuolivs. divin« Klosterkaniilie musste leider nuel» à» îZâiolcsnì der
àusìveìsuux teilen und weiss Iieute noed nivlit, wo siel, niederlassen.

I. De?.: Leim < iedetskre»??ue predixt naedin. l! I'dr vor annädernd 4ül> Lersonen
II. il. II I.ndwix üder die Xinderer?iednnx.

<i. De?.: .Vdt Lasilius kedrt ilaed seiner Leodiledtuuxsknr uiit xesnndein .Vus-
seden ans dein llaraspital ins Kloster ?»ri!ek. Xedst II Ludprior de-
"leitet idn der Lensdiktinerpater Lertdold Kolos von Lannondalina, 8t.
.Vlaitinsderx. l'nxarn.

7. De?.: Inséré kominunale VVasserversorxunx kann deute ?UIN ersteninal den
xall?ell 'lilx die I.ente Illit VVasser dedienen. wlidrend das lien 8oniilier
Iiindurld, u»r xervisse stunden der ?all war. — II. II. Vikar .leannerat
von tlreneden liest kür eine Lilxerxrupt>e die III. àlesse in der (Inaden-

Kapelle. — lin Lürxerspital ?n Lasel -liard dente I'rl. V eronika 8edu-
niilider iin .VIter voll 77 .ladren. 8is sei allen .Vdonnenten ins Dedet
einpkolileii.

8. De?.: II. II. 8tudenten-8eelsorxer Leinert diilt kür «in« .Vkadei»iker-(!ruppe ln
<Ivr 8iedens< >liusr?en-KapeIIe 1,1. àlesse und .Vnspraelle.

v. De?.: Xn de, Kapitels-Konkelen? in Dornaed liielt II. II. Diö?esandisedok Dr.
Kran? von 8trenx «in liekerat üder Krankviisoolsor»«.

Id. Oe^.l II. II. II ünd^lrior xvdk ?lnr Lvkrvnnnzr üvr üvdrvsskvrn nnà ^nr eixvnon
11rllolni>>r kür vinin« I'a^o »avd Vsodan. I.ivrdivnskviir.

12. De?l. : < ivnsral- nixl Drksodvrin üvr ,8k. .losvkssvlln ostern von dit. >larx u. Ilasvl
dvslxllvn nnsvr Ilvili^knni nn>I <^vdvn üvn Illllorn üiv Hdrv «Ivs Lesuvdvs.

II. Dv^.l II. II. II Vin?.oii5 livst kür «in« IIrn^>I>« I'üdrvrinnvn àvr IZIanrinK-
Hlüüvllvn cliv I>I. AIvssv in <I«r 8üvdvnsc'dinvr?v»-I<ai>vIIv.

10. Dv^. : II. II. Illirenüoinlivrr >uxl I>oI<an Ilstvrinnnn ^ on Iloodàork A'idt nns cliv
üiv HI>rv <ivs Ilvsnvdvs.

17. Vvii.: Ilvntv nnd kolxvndv drvi .Vdvndv dält II. II. Lvnvdikk dein HvsvIIen-
vvrvin von llasvl rvliniösv I'ortrünv.

21. Ov?.. : II. II. X. Zlnxnns Könin kvivrt dvnkv rnik vinv», kvivrl. Hovdiiint svin 4Ü-

Mliri^vs Ilrilslvrjildilünill. Mög« idin ancl, das noldvnv dvsvliivden svin.
istlidt nnd dand diolotdnrn dv^vlrt Iivniv okki^iell inik viner kireliliedvn
nnd (vvltlidlvn ?vivr dvn Ilvdvnkkax dvr Ilvilixsprvvdnnx des Lr. Kinns,
sin IsdrvstsA der .Isiknsdrne in den Lund der Ilidxenossen. ?ius ver-
kriii dsdei das Kloster.

22. Oe?.l Lei der Usus-Ivonkeren/. referiert II. II. Lenedikt Ader das ^ejnninin
eeelesulstienni^ rvodei allerlei Kraxen diskutiert rverden.

24. lie?., l Odvvodl II. II. II Lirrnin. II rltlianas, tidilo und II Lensdikt Xlir .Ins-
dilke in die Xacddarsedakk xeden, kann der Konvent doed ungestört die
IVeidnaedtsniette niit idren derrlieden tlesänxen addalten.

2Z. De^. : II. II. II Ilerina» dält inorxens 2 I'dr vor Idü Lilxern die IVeidnaedts-
predixt und II Lud>>rior das keierl. Iloedaint. rvodei der Iviredenedor von
Älariastein sinrn erskennial die IVeidnaedtsmesse von Kaxerer aukküdrt.

2Ü. Desi. : .Idends diilt die Klosterkainilie niit den Xnxestellten eine desedeidene
IVeidnai dtskeier.

27. De?..: .'Vin <!edenklax des sel. lisso ?eîedriert II. II. D. lisso Ilnr?eler, I'rok.
von .VItdork das keierlicde Iloidanit.

28. De?.: Der seit ?>vei laxen andauernde üturin dat niedt dloss den I.iedtstraui
rviederdolt unterdroiden. sondern aued dein Drxanisten sein Lpiel uninöx-
lied xernaedt. so dass u ir die Vesper und Dax.s darauf aued das .Vint
odne Drxel sinxen mussten.
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